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Oberstufenschule Mettmenstetten-
Knonau-Maschwanden

Wir suchen auf Frühling 1982

1 Sekundarlehrer(-Iehrerin) phil. II

an unsere integrierte Oberstufenschule in Mettmen-
Stetten.

Für Inhaber des Zürcher Sekundarlehrerpatents ist
eine längerfristige Anstellung möglich.

Wir bieten:

- Gut ausgebaute Schulanlage, sämtliche Klassen
parallelisiert, kollegiales Lehrerteam, unsere
Schulgemeinde ist seit 1974 am Wahlfachver-
such der Oberstufe beteiligt.

Für mündliche Auskünfte wenden Sie sich an: Ernst
Schlatter, Sekundarlehrer, Tel. privat 01 767 00 79
oder Tel. Schule 01 767 12 37

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-
gen so bald wie möglich, jedoch bis spätestens
15. September 1981 an: Max Huber, Präsident der
Oberstufenschulpflege, Eschfeld, 8934 Knonau.

Hotel Torrenthorn (oberhalb Leukerbad, 2450 m ü.M.)
Ideale Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegen-
heiten. Die einzelnen Schlafräume sind in Zimmer zu 10, 12 und 16 Betten
unterteilt. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension).
Vermietung von sehr schönenen Einzel- und Doppelzimmern mit fliessen-
dem Wasser.
Wanderer erreichen uns: von Leukerbad in etwa 2V2 Std.. von Albinen in
etwa 3 Std.. von Kandersteg (Lötschenpass) in etwa 9V2 Std.. von Ferden
(Restipass) in etwa 5 bis 6 Std.

Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad Arnold, 3952 Susten
Tel. 027 611117 Hotel. Tel. 027 63 2748 Privat

Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen
• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf

dem Weltmarkt gibt

i/n/VersaA
sporf

3000 Bern 7

3011 Bern
2502 Biel
1700 Fribourg
1003 Lausanne
8402 Winterthur
8001 Zürich

Zeughausgasse 27

Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Bd. de Pérolles 34

Rue Pichard 16

Obertor 46
am Löwenplatz

Telefon (031) 22 78 62
Telefon (031) 22 76 37
Telefon (032) 22 30 11

Telefon (037) 22 88 44
Telefon (021) 22 36 42
Telefon (052) 22 27 95

Telefon (01) 221 36 92

Stiftung Ref. Lehrlings- und Jungmännerhaus Zürich
sucht auf Frühjahr 1982 für das Lehrlingshaus Eidmatt in
Zürich 7

Heimleiter-Ehepaar
Unser Haus bietet 30 Lehrlingen und jungen Männern, welche
nicht im Elternhaus wohnen können, ein Heim.

Von den Heimeltern erwarten wir
- Christliche Grundhaltung
- Freude und Erfahrung im Umgang mit Jugendlichen
- Einsatzbereitschaft und Belastbarkeit
Die Ehefrau soll nach Massgabe ihrer Möglichkeiten die Arbeit
mitgestalten.
Wir bieten:
- Selbständige Arbeit

- Lohn nach Vereinbarung
- 4-Zimmer-Wohnung im Hause

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an
den Präsidenten des Stiftungsrates: M. Stehle, Burstwiesen-
Strasse 20, 8055 Zürich
Auskunft erteilen auch die bisherigen Heimeltern, M. Nänn,
Eidmattstrasse 45, 8032 Zürich

Diskret. Schnell. Problemlos. Bei jeder Volksbank.

<Guten Tag, ich möchte einen
Volksbank-Barkredit.»
Wir geben Ihnen gerne am Telefon Auskunft und veranlassen um-

gehend alles Notwendige.
In der nebenstehenden Kolonne finden Sie die Telefonnummer Ihrer

nächsrgelegenen Volksbank-Filiale.

Ihr Partner für alle Finanzierungsfragen

SCHWEIZERISCHE VOLKSBANK

"1
iiill!

Ort Telefon Intern

Bern 031 6661 11 6243

Zürich 01 228 11 11 3076-78
Base! 061 258855 238
Solothurn 065 21 61 11 242

Luzern 041 243344 271

St. Gallen 071 20 51 51 230

Wintenhur 052 8481 B1 270/226
Schaff-

hausen 053 42821 35

Biel 032 225611 304/6/7
Brugg 05641 9121 86

Zug 042 21 7273 31

Grenchen 065 92515 24

Wetzikon 01 93301 51 34

Ölten 062 21 9292 24
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Titelbild:
Elementare Horizonte - Besinnung auf das Bleibende
Foto: Wolf Krabel, Stockholm

Rudolf Widmer: Aussteiger 1073

Umfrage «SLZ» 1075

Hauptergebnisse einer Befragung bei Abonnenten und
Nichtabonnenten der «SLZ»; der knappe redaktionelle
Kommentar weist auf die Grundproblematik des «polyva-
lenten» Organs hin und plädiert für Solidarität zu einer
fach- und stufenübergreifenden pädagogischen Zeitschrift
mit schulpolitischem und schulreformerischem Anteil

SCHUL- UND BERUFSPOLITIK
Aus den Sektionen: BE: Forderungen zum Wahlfach-
Unterricht; AG: Gegen Abbau von Lehrerstellen 1074

Dr. A. Gilgen: Zur Lehrerfortbildung 1077

SCHUL- UND BERUFSFRAGEN
Dr. W. Gut: Wege zur humanen Schule 1078

Als Annäherungswege werden u. a. genannt und begrün-
det: Achtung der Menschenwürde, christliches Ethos und
Weltbild, Personalisierung

Diana Bach: Offene Schulen 1081

Bericht über ein pädagogisches Seminar des Film-Instituts
Zürich (29. bis 30. Mai 1981), in dem alternative Schulmo-
delle und Möglichkeiten eines offenen Unterrichts vorge-
stellt wurden. Gefordert wurden u.a. angstfreies Klima,
Verzicht auf Notendruck, offenes und soziales Lernen

UNTERRICHTSPRAXIS
W. Brönnimann:
Eltern, Lehrer, Schulbehörden im Gespräch 1085
Neue Wege in der Zusammenarbeit von Schule und
Elternhaus, beispielhaft aufgezeigt an dem in Reinach BL
erprobten Modell. Vorschläge, Erfahrungen

Dr. A.M. Schwarzenbach:
Ein Schülerexperiment zum Thema «Rauchen» 1089
Welche Säuberungsleistung müsste die Lunge eines inha-
iierenden Rauchers erbringen können? Eindrückliche
Beweisführung mittels eines Experimentes

M. Johner: Schülerkontakte FR-SO 1981 1091

Der Bericht möchte zur Weiterführung, Nachahmung und
Institutionalisierung anregen

Carlo Vella: Die Wandtafel, ein verkannter Helfer 1092

Ludovica Hainisch-Marchet: Christopher 1093

Sepp Born: Spielen beim Schwimmen? 1094

Zum Artikel über «Punktmengen in der Ebene» 1088

FORUM
Strafprüfung 1095

Dr. Karl Frey: Sag NEIN (zur Rechtsverletzung) 1095

VARIA
Personalia: SeminardirektorDr.Waldner im Ruhestand 1097

GV des Schweizerischen Vereins abstinenter Lehrer 1097

Lehrervereinigung an der Schweizerschule Madrid 1099

Kurse/Veranstaltungen 1099

Aussteiger

Nicht jeder Mensch bleibt zeit seines Lebens seinem ange-
stammten oder erlernten Beruf treu. Berufswechsel sind
durchaus normal und legitim, auch für Lehrer.
Wenn Lehrer «aussteigen», tun sie dies meist ohne Aufhe-
bens; sie wenden sich still und fast anonym einer Tätigkeit
zu, die ihnen vielleicht weniger Verantwortung, vielleicht
mehr sichtbaren Erfolg oder auch mehr Lohn bringt.
In letzter Zeit sind etliche Jungkollegen ausgestiegen, und
sie haben dies mit einem Paukenschlag, mediengerecht,
kundgetan. Sie verunglimpfen unser Schulsystem, sie ver-
leumden den Lehrerberuf und wollen sich damit möglicher-
weise von jeglicher Schuld am eigenen Misserfolg befreien.
In ihrer Kritik gehen sie oft so weit, dass sich altgediente
oder in ihrem Wirken glückliche Schulmeister fragen müs-

sen, ob sie noch zufrieden sein dürfen in ihrem Beruf und
wer denn eigentlich einen Psychiater nötig habe. Laien
erhalten aus illustrierten Zeitungen gar den Eindruck, die
da und dort provokativ Aussteigenden seien ein überzeu-
gender Beweis für die Verkommenheit und das Ungenügen

unseres Schulsystems. Die Aussteiger werden als Helden
gefeiert, als pädagogische Winkelriede gleichsam, die in
die erstarrte Schulfront mutig eine Bresche reissen und
nach vorn stürmen, um... wofür?
Wir verurteilen Aussteiger nicht. Sie sind aufrichtig, sie
stehen dazu, den falschen Beruf gewählt zu haben, und
ersparen ihren Schülern einen frustrierten und heillos fru-
strierenden Lehrer. Mögen sich die jungen Aussteiger in
ihrem neuen Berufsfeld weniger einsam und deplaziert
vorkommen; wir wünschen ihnen Befriedigung und Erfolg.
Was aber machen wir und jene, die die entstandene Lücke
ausfüllen müssen? Wir wollen uns weiter einsetzen; jede
Verbesserung der Schule beginnt mit uns selbst! Einzelne
Aussteiger im Lehrerberuf sind kein Anlass, nur ihretwe-
gen unsere Schule von Grund auf in Frage zu stellen.

ßiAtflö-l
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Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
Telefon 019281101, Postscheckkonto 80-148
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Nichtraitglieder
jährlich Fr. 47.— Fr. 63.—
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Einzelpreis Fr. 2.— (Sondernummer Fr. 3.—) + Porto

Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie folgt zu adres-
sieren: «Schweizerische Lehrerzeitung», Postfach 56, 8712
Stäfa.

Interessenten und Abonnenten aus dem Kanton Bern melden
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Aus den Sektionen

BERN

Die Lehrerschaft wünscht Abschaffung
der Verpflichtung zum Besuch von Kursen
für das Erteilen von Wahlfachunterricht

Wer an der Oberstufe der Primarschule
ZHjätz/ic/zen Wakl/aclzwzzfemc/zf (Franzö-
sisch, Mathematik, Deutsch) erteilt, ohne
im Besitze eines Azzsweises zu sein, der in
Kursen erworben werden kann, erhält für
diese Lektionen um 10% weniger Lohn.
Diese Regelung hat organisatorische
Schwierigkeiten zur Folge, indem sie zu
einer unpädagogischen 77alzung verführt
und der Qualität des Wahlfachunterrichts
schadet, weil er/akrene Lehrer, die keinen
entsprechenden Ausweis besitzen, die
t/hernahme wegen der Lo/mfcürzH/zg ah-
lehnen und ihn den 7ellpensenlehrern «her-

tragen, denen wichtige £>/ahrangen /eklen
und die ohnehin als Wander/ehrer von
Klasse zu Klasse genug Schwierigkeiten
hahen.

Anlässlich der Abgeordnetenversamm-
lung vom 27. Mai 1981 wurde daher ein-
stimmig beschlossen, den Kantonalvor-
stand des BLV zu beauftragen,

- dafür zu sorgen, dass das Auswelsohllga-
toriutn für das Erteilen von Wahlfachun-
terricht au/gehohen und dass Wahlfach-
Unterricht wie der übrige Unterricht ent-
schädigt wird;

- eine Regelung anzustreben, bei der a/Ze

Lehrerkafegorien g/eich hehande/i wer-
den;

- dahin zu wirken, dass den Lehrern, wel-
che Wahlfachunterricht erteilen, ein den

AG: Gegen den Abbau von Lehrerstellen

Mit grossem Befremden stellen die Dele-
gierten des Aargauischen Lehrervereins
(ALV) fest, dass im Regierungsprogramm
für die Jahre 1981-1985 ein Abbau von
insgesamt 110 Lehrerstellen bis zum Jahre
1985 vorgesehen ist.

Nachdem sich die SfzVnnzhürger anlässlich
der Abstimmung über die initiative /ür
kleinere .Sch«/k/a.stren nur knapp gegen eine
generel/e üöchsfzahi von 25 Schülern aies-

gesprochen hahen, empfindet die aargaui-
sehe Lehrerschaft den geplanten Ahhau
als einen krassen Ver/rauensmisshrauch.
Solange die Höchstzahlen von 28 Schülern
an der Primarschulstufe und von 25 Schü-
lern an der Oberstufe noch dauernd über-
schritten werden, kann für den ALV ein
Stellenabbau nicht zur Diskussion stehen.

Der ALV erwartet deshalb von der Regie-
rung und vom Grossen Rat, dass im Regie-
rungsprogramm 1981-1985 auf eine Re-
duktion der Lehrerstellen verzichtet wird.
Resolution tier DUALF vom 70. Juni 1957

Die Delegierten rrti.s.söi11 rcr2 auch die Ab-
sieht des Regierungsrates, die Besoldung?-
revision um ein Jahr auf den 1.1.1983 hin-
auszuschiehen.

Erfordernissen entsprechendes /retwtlii-
ges Kursangehot für die persönliche
Fortbildung zur Verfügung steht;

- den Standpunkt zu vertreten, dass die
Grundausbildung den Lehrer befähigen
muss, allen in sein Patent eingeschlosse-
nen Unterricht auf seiner Stufe zu er-
teilen.

Es bleibt zu hoffen, dass der Bernische
Lehrerverein mit diesen Forderungen bei
der Erziehungsdirektion auf Verständnis
stösst. 77. A.

Gesucht
pädagogisch und schulpolitisch Interessierte
(Lehrerinnen, Lehrer, Schulpfleger, Eltern)
die bereit sind, ein bis zwei Stundenlöhne einzusetzen (Fr. 36.-/47.-)

für ein persözz/zc/zes Aborzzzemenf atz/ die

Lehrerzeiturig
Sie erhalten dafür Gelegenheit, über 40mal Informationen, Orientierung,
Anregungen, unterrichtspraktische Hilfen, Besinnliches und Kritisches,
Heiteres und Ernstes aus einer vielseitigen, offen geführten Fachzeitung

auszulesen.

Ihre Abonrte/ne/zfsbesrel/ung (auc/z/ür Gesc/zezzke) nimmt gerne entgegen:
Sekretariat SLV, Postfach 189, 8057 Zürich (Tel. 01 311 83 03).
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BESINNUNG

Umfrage «SLZ»
(Herbst 1980)

1. Vorgehen
Im Zusammenhang mit der notwendi-
gen Abonnentenwerbung beantragte
die Redaktionskommission eine syste-
matische, statistischen Kriterien genü-
gende Befragung von Abonnenten
und Nichtabonnenten der «SLZ» und
arbeitete einen differenzierten Frage-
bogen aus; der Zentralvorstand bewil-
ligte die dazu erforderlichen Mittel zu
Lasten Rechnung «SLZ» im Betrag
von Fr. 8000.-. Im Verlaufe der Som-
mermonate 1980 befragte Frau Greta
Deiss, Sulz b. Laufenburg, teilweise
unterstützt durch Dieter Deiss, Sekre-
tär des Aarg. Lehrervereins, 149

«SLZ»-Abonnenten (repräsentative
Auswahl unter besonderer Berück-
sichtigung der Kantone BE und BL
mit obligatorischem Abonnement) so-
wie 149 Lehrerinnen und Lehrer aus
den Kantonen AG, BS, LU, SG, TG
und ZH. In dieser zweiten Stichprobe
fanden sich 34 Abonnenten der
«SLZ». Die Rohauswertung besorgte
Peter Vontobel, dipl. Psychologe.

2. Allgemeine Feststellungen
Die «SLZ» ist als Vereinsorgan und
pädagogisches Fachblatt durchaus be-
kannt, gemäss Umfrage gleichrangig
mit der «Neuen Schulpraxis» und
«schule 81». Lehrer der Mittel- und
der Oberstufe sowie ältere Lehrer
abonnieren die «SLZ» häufiger. Es
gibt sehr viele «SLZ»-Zweitleser. Von
den erfassten Nichtabonnenten stellen
zwei Drittel fest, dass sie auch bei
einer Änderung in Gestaltung und/
oder Inhalt der «SLZ» von einem
Abonnement absehen würden; 12%
der «eingefleischten Nichtabonnen-
ten» würden immerhin ein Abonne-
ment in Betracht ziehen, wenn gewis-
se Änderungen erfolgten, insbesonde-
re wenn mehr praxisbezogene Beiträ-
ge geboten würden.

3. Beurteilung der äusseren
Gestaltung

Die äussere grafische Gestaltung
(Stand 1980, seither sichtbar verbes-
sert!) wurde von 80% als «gut»,
«recht», «übersichtlich» bezeichnet;
20% wünschten sich eine «attraktive-
re», weniger «altmodische», weniger
«biedere» Gestaltung. Die Kostenfra-
ge stand nicht zur Diskussion!
Als Dnrcfoc/z/ihtewm aller befragten
Abonnenten ergab sich bei einer vier-

stufigen Skala (1 sehr gut, 2 eher
gut, 3 eher nicht gut, 4 gar nicht
gut) I,&5.

4. Wo liegen die Leserinteressen?

Das Spektrum der «SLZ» umfasst ge-
wollt die Bereiche Schul- und Berufs-
politik, Schul- und Berufsfragen, Be-
sinnung, Unterricht, Diskussion, Fort-
bildung, Hinweise sowie eine Reihe
thematisch orientierter Beilagen. So-
wohl Lokales, Kantonales, Eidgenös-
sisches wie Internationales aus dem
Bereich des Bildungswesens muss ab-
gedeckt werden.

Am //ehsfen gelesen werden:

- praktische Beiträge (31%)
- pädagogisch-psychologische Fragen

(22%)
- Editoriais (14%; über 55 Jahre:

26%, unter 35 Jahre: 3%!)
- aus anderen Kantonen (13%)
- Inserate/Stellen (10%)
- Schulpolitik/Schulreform (8%)
- Bücherhinweise (8%)
- Veranstaltungen/Kurse (5%)
- Beilagen (5%)

Was wird am wenigsten gelesen?
(100% alle Abonnenten)
28%: lange Beiträge
16%: Sektionsnachrichten
8%: Artikel für andere Stufen
5%: Standespolitisches/Politisches

74% der Abonnenten schätzen eine
der zahlreichen «SLZ»-Beilagen 6c-
sonders. Dabei ergibt sich folgende
«Hitparade»:
Bildung und Wirtschaft 42%
(davon 4% weiblich, 52% männlich)
Berner Schulpraxis 19%
Stoff und Weg 17%
Buchbesprechungen 16%
Zeichnen und Gestalten 16%
Transparentfolien 14%
Jugendbuch 8%
übrige Beilagen weniger als 7%

Die nachfolgende Tabelle zeigt die
Rangordnung der f/temafisc/ten Inter-
essen bei 149 befragten «SLZ»-Abon-
nenten sowie bei der Stichprobe unter
149 Lehrerinnen und Lehrern (in
Klammern die Rangnummer bei
Nichtabonnenten). Die Interviewten
ntussten zu den 23 genannte/t 77tetnen

spontan eric/aren, we/c/tes Interesse
diese Frage /ür sie hahe (Skala: 1

interessiert mich sehr, 2 interessiert
mich zum Teil, 3 interessiert mich
kaum, 4 interessiert mich überhaupt
nicht). Dabei spielte keine Rolle, ob
die Thematik gerade oder früher in
der «SLZ» zur Sprache gekommen
war (und in welcher Weise), sondern

Da steht nun schwarz auf weiss und stati-
stisch repräsentativ, was sich «SLZ»-Leser
wünschen. Ist dies Mass und Zuschnitt der
Lehrerschaft von 1980? - Mit Unbehagen
und betroffen stelle ich fest, dass ich in
einigen Belangen andere redaktionelle
Prioritäten setze, dass Sachzwänge eines

Vereinsorgans kaum begriffen werden,
dass Erwartungen sowohl Junger wie Alter
als auch der Kolleginnen und Kollegen der
verschiedenen Stufen weit auseinanderge-
hen. Wollen wir und brauchen wir somit
stufen- und fachbezogene Organe. Spezia-
listentum, pädagogisch-didaktische Ato-
misierung und zugleich, in der Zersplitte-
rung, im Verzicht auf interkantonale Soli-
därität und Gemeinsamkeit, Standes- und
schulpolitische Wirkungslosigkeit?
Die «SLZ» steht und fällt mit der Beja-
hung der Idee, dass es fach- und stufen-
übergreifende Anliegen und gemeinsame
Standes- und schulpolitische Aufgaben
gibt. Ich meine, wir müssen uns immer
wieder um Grundsätzliches, um das Ethos
unseres Standes, aber auch um eine ge-
meinsame Bildungsidee und Bildungspoli-
tik bemühen, um grundsätzliche Orientie-
rung und Besinnung, um eine in der richti-
gen Richtung voranzutreibende Reform
der Volksschule.
Ein «SLZ»-Chefredaktor, der nicht solche
Ziele verfolgen würde, der bloss die gera-
de akuten und oft zufälligen Konsumbe-
dürfnisse der verschiedenen Leserkatego-
rien befriedigen wollte, würde möglicher-
weise geschäftstüchtig seine «Kundenzeit-
schrift» managen und beliebt machen,
aber letztlich die Sache (causa) unseres
Standes - unseres Berufes - verraten. Was
mich betrifft, so gedenke ich weiterhin
dem «SLZ»-Leser Besinnliches und
Grundsätzliches, die Praxis Erhellendes,
sein Selbstverständnis Herausforderndes,
die Schul- und Bildungspolitik «Hinterfra-
gendes» und auch mehr als pädagogisches
Kurzfutter zuzumuten, und an Berufs- und
Standespolitik und solidarischem Zusam-
menstehen wenig Interessierte werden im-
mer wieder SLV- und Sektionsnachrichten
und viel anderes mehr angeboten be-
kommen.
Akzentverschiebungen und Verbesserun-

gen sind weiterhin möglich; die Umfrage-
ergebnisse weisen hier den Weg. Einiges
wurde seit deren Auswertung schon ge-
macht, weitere Schritte sind geplant. Dazu
braucht es auch die Mitarbeit der Leser,
die Treue und Solidarität bisheriger und
neuer Abonnenten, es braucht Inserenten
und, das ist am leichtesten zu verwirkli-
chen, meinen vollen Einsatz. /.

es ging einzig um Feststellung der ak-
tuellen und latenten Leseinteressen.
Das Ergebnis ist aufschlussreich für
die redaktionelle Politik, darf aber
nicht ausschliesslicher Massstab sein.
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Interessen-Rangliste

(1 interessiert mich sehr / 2 interessiert mich zum Teil / 3 interessiert mich kaum / 4 interessiert mich
überhaupt nicht)

Mittelwert Rang Rang
Abon- Nichtabon-
nenten nenten

t) Verhaltensabweichungen bei Schülern 1,36 1 4

a) Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrern 1,38 2 1

n) Lehreraus- und -fortbildung 1,43 3 3

e) Schulen in anderen Kantonen 1,48 4 8

h) Grundsätzliche Erziehungsfragen 1,55 5 6

g) Schulreform/Schule von morgen 1,60 6 5

x) Information über Schulprodukte 1,72 7 10

f) Schulen im Ausland 1,79 8 18

p) Freiheit des Lehrers 1,83 10 13,5

b) Disziplinprobleme mit Schülern 1,83 10 15
— c) Zusammenarbeit Lehrer - Behörden 1,83 10 17

u) Erkenntnisse der Erziehungswissenschaft 1,85 12 12

q) Tätigkeit des SLV 1,86 14 11

\\ m) Lehrer in Gesellschaft/Lehrerrolle 1,86 14 13,5\\ k) Übertritts-/Promotionsfragen 1,86 14 7

-v \ j) Leistungsmessung in der Schule 1,87 16 9

\ 1) Materialien/Arbeitshilfen für den Unterricht 1,95* 17 2

v) Anstellungs-AViederwahlbedingungen 2,05 18,5 16

—- i) Schulpolitik 2,05 18,5 20

o) Philosophisch-pädagogische Fragen 2,06* 20 21

y) Audiovisuelle Medien 2,08* 21 19

d) Besoldungsfragen 2,37 22 23

r) Tätigkeit der LV in den Kantonen 2,39 23 22

theoretischer Mittelwert

* Hier grössere Streuung der Antworten, d. h. die
einen wünschen die Berücksichtigung, die andern
wollen und brauchen dies nicht.



BESINNUNG

Was sollte in der «SLZ» nach Meinung der Abonnenten eher mehr l eher mehr
oder eher weniger zur Sprache kommen? 2 gerade richtig

3 eher weniger)

Mittelwerte (in Klammern Rangplatz)

Themengebiet Gesamtrang Frauen (N 30) Männer (N 10O)

Verhaltensabweichungen bei Schülern 1 1,57 (1) 1,71 (3)
Schulen im Ausland 2,5 1,67 (2,5) 1,74 (4)
Schulen in andern Kantonen 2,5 1,77 (5,5) 1,58 (1)
Konkrete Materialien/Arbeitshilfen 4 1,79 (7) 1,67 (2)
Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrern 5 1,77 (5,5) 1,77 (5)
Disziplinprobleme mit Schülern 7 1,67 (2,5) p < 0,05 1,90 (11,5)
Zusammenarbeit Lehrer-Schulbehörden 7 1,69 (4) 1,85 (10)
Lehreraus- und -fortbildung 7 1,80 (8) 1,78 (6)
Leistungsmessung in der Schule 9 1,83 (9) 1,82 (9)
Schulreform/«Schule von morgen» 10 1,97 (12,5) 1,81 (8)
Grundsätzliche Erziehungsfragen 11 1,93 (10,5) 1,90 (11,5)
Lehrer in der Gesellschaft/Lehrerrolle 12,5 1,97 (12,5) 1,94 (13)
Information über Produkte für die Schule 12,5 1,93 (10,5) 1,96 (14,5)
Übertritts-/Promotionsfragen 14 2,07 (19) p < 0,05 1,80 (7)
Freiheit des Lehrers 15 2,00 (15) 2,00 (16)
Schulpolitik 17 2,17 (19) 1,96 (14,5)
Tätigkeit des SLV 17 2,00 (15) 2,01 (17,5)
Erkenntnisse der Erziehungswissenschaft 17 2,00 (15) 2,01 (17,5)
Anstellungs-/Wiederwahlbedingungen 19 2,07 (19) 2,04 (19)
Audiovisuelle Medien 20 2,07 (19) 2,07 (20,5)
Besoldungsfragen 21 2,31 (23) 2,07 (20,5)
Tätigkeit der LV in den Kantonen 22 2,23 (21) 2,21 (22)
Philosophisch-pädagogische Fragen 23 2,24 (22) 2,24 (23)

Es besteht keine exakte Übereinstimmung mit der Rangliste der Interessen (evtl. weil die Befragten für ihre Spezialinteressen auch
andere Quellen benutzen, für andere Gebiete aber die «SLZ» als bequeme Quelle schätzen).

10 Jahre ZAL
(Zürcher Arbeitsgemeinschaft für
Lehrerfortbildung)

Als der Erziehungsrat am 24. Mai
1971 den Beschluss zur Bildung und
Nomination der ZAL fasste, war dies
kein dirigistischer Hoheitsakt, der die
Zusammenarbeit der Lehrer vor-
schrieb, sondern das formelle Abseg-
nen einer aus der Eigeninitiative der
Lehrerorganisationen ins Leben gern-
fenen Arbeitsgemeinschaft. Diese Ei-
geninitiative war und ist Lebensnerv
und Lebensenergie der gesamten frei-
willigen Lehrerfortbildung, auf deren
erspriessliches Gedeihen die Verant-
wortlichen stolz sein dürfen.
Dass die Volksschule und auch die
Lehrerorganisationen in Stufen unter-
teilt und organisiert sind, hat seine
guten Gründe und Vorteile, bekannt-
lieh aber auch Nachteile, die sich gele-
gentlich in einseitigem Stufendenken
und mangelnder Koordination äus-
sern. Diesen Nachteilen wirkt die
ZAL entgegen. Sie ist die einzige frei-
willig geschaffene Gemeinschaft aller
Stufenorganisationen; sie hat zudem
die löbliche Eigenart, dass darin effi-

zient gearbeitet wird, was gewiss nicht
allen Gremien nachgesagt werden
kann.
Schliesslich manifestiert sich in der
ZAL der Wille des Lehrerstandes, für
die eigene Fortbildung die Hauptver-
antwortung zu tragen und die vom
Staat bereitgestellten Mittel treuhän-
derisch und zweckmässig zu verwen-
den. Auch bei den vom Erziehungsrat
obligatorisch erklärten Fortbildungs-
Veranstaltungen sind die Lehrerorga-
nisationen in der Regel für den Voll-
zug allein- oder mitverantwortlich.
Ein Berufsstand, der die freiwillige
Fortbildung in solchem Masse pflegt
und auch frequentiert, ist gesund, in-
itiativ, selbstbewusst, aber auch
selbstkritisch und dem Neuen nicht
verschlossen. Eigenschaften, die
Grundlage zu einem berechtigten Be-
rufsstolz sind.

Mir diese« Worte« dunkf frzie/umgsdire/c-
tor Dr. A. Gdgen der «Zürcher Arheitsge-
me/nschu/f /«r Leäre//orfMdw«g» for ihre
ze/jn/därige er/o/greic/ze Tätigkeit.
Über Zie/e w«d Le«tM«ge« orientiert eine
bemerkenswerte Broschüre. (Bezug: ZAL,
5?am/)/e«böcli.sfrasse 727, 8033 Zürich. 7e-

ie/o« 07 362 33 30)
Keine Angst vor Scku/besuck - Sie si«d
/orfgebi/def/
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Wege zur humanen Schule
Von Regierungsrat Dr. Walter Gut, Erziehungsdirektor des Kantons Luzern (Luzern)

hz der Mdungs/jo/itoc/ie« Diskussion die.se/" Tage spie/t die Forderung nach einer //«/na-
nen .S'chzde eine zenrra/e Ro//e. Diese Forderung bedeutet zug/etch Kritik an der i/eurigen
5c/iu/wirÄ:/ic//Ä:eii, derma« vorwirft, sie sei, wenn nic/a «un/nensciz/ici/», so doch zu wenig
human. /n //n/ndfeü/arer A'ä/ie zu so/cher ATriri/e steht der Vorwurf die Schu/e heute
erzeuge zznangemessenen Lezstungsdruck. 7n breit ange/egfe« und end/os wieder/zo/fen
Diskussionen sinken so/c/ze häu/zg verwendeten Begriffe rasch zu scharfigen .Sc/z/agwör-
fern und aggressiven Reizworfen herab, und in so/c/zenz Zustand eignen sie sic/z kaum
me/zr zur ztnzz/vse der Rea/ifäf und auc/z nic/zt /ür red/icke, weiter/zei/ende Ges//räc/ze.
Wenn man a/so über akfue//e Sch«//ragen in gemeinsamem Gespräch wirk/ic/z weiferkom-
men wi/i, mzzss man stets präzisierend umschreiben, wovon man spricht, au/ weiche
Reaiifäf man Bezztg nimmt und weiches /deai man vor ylugen hat.

in den /oigenden t/beriegungen woiien wir uns umsichtig an die ideaie Forsteiiung einer
humanen Schu/e herantasten, /n die iVähe des /deais geiangen wir nz'chr durch die simpie
Be/o/gung einer Samm/ung von Rezepten oder durch die Verordnung von bestimmten
Methoden. Vieimehr eröffnen sich die Wege erst durch das Zusammenwirken von persona-
ietz Vor-gängen und davon geprägten Handiungsweisen. .Sie werden erkennbar und damit
begehbar, sobaid sich der Wanderer au/ das ideaie Fernziei einsfeiif und inneriich
«umsteiit». Dabei giit es zugieich zu beachten, dass von der Einsicht zur Tat immer noch
ein weiter Weg fuhrt, zznd dass, wer gute Einsichten gewonnen hat, nicht davon dispensiert
ist, diesen Weg seibst, womögiich mit zügigem Schritt, zurückzuiegen.
Der nach/oigende Versuch wz'ii nicht abschiiessend verstanden sein; er bedarf der Ergän-
zung aus andern Erfahrungsbereichen.

Annäherungen an das Ideal

f. Der Mensch im Mifteipunkr
Die humane Schule muss dem y'ungen
Menschen gemäss sein. Diese Aussage
erscheint auf den ersten Blick banal.
Aber bei näherem Hinsehen steckt sie
voller Herausforderung. Denn sowohl
Zielsetzung, inhaltliches Geschehen
und Vorgehensweise, d.h. Erzie-
hungs- und Lehrziele, Stoffpläne und
Stoffauswahl, das psychologisch-päd-
agogische Verhalten, und die metho-
disch-didaktische Kunst stehen unter
dem Anspruch, Kindern und Jugendli-
chen je nach der Schulstufe zu ent-
sprechen. Das führt gleich zu nahelie-
genden, bis zum Schlagwort-Ge-
brauch herabgesunkenen, recht häufig
zitierten und durchaus richtigen Ein-
sieht, jene Schule sei human, in der
der Memc/z im Mztfe/pimkt stehe.

2. Achtung der Würde des Menschen
Was heisst dies im schw/ische« A//tag?
Human ist eine Schule, in der eine
hohe Achfwzzg vor der Würde y'edes
Metischen, des Lehrers wie des Schü-
/ers, herrscht, wo jeder den andern:
der Lehrer den Schüler, der Schüler
seinen Mitschüler, der Schüler den
Lehrer als Menschen mit seinen ange-
borenen und erworbenen Eigenschaf-
ten annimmt, auf ihn Rück-Sicht
nimmt, ihm in guter Absicht und edler
Haltung begegnet, wo jeder die

Macht, die ihm zusteht, nicht miss-
braucht, Überlegenheit nicht ausspielt
und bestätigt haben möchte und alle
jene versteckten, wie Nadelstiche wir-
kenden feinen Formen von Quälerei-
en und Plagereien vermeidet, wo viel-
mehr jeder dem andern «wohl» will,
ihm Gerechtigkeit zuteil werden lässt
und ihn nach Massgabe seines eigenen
Vermögens fördert.

Das Kind «im Müte/pzozkt»?
Foto: K. Zimmermann, Köln

5. Em christ/iches Menschenbi/d
Human ist eine Schule, wo sozusagen
selbstverständlich und gerade deshalb
mit starker verborgener Kraft das
christ/iche Menschenbi/d rea/ anwe-
send ist: das Bild des Menschen, der
gemäss seiner durch den Schöpfer ge-
schenkten innern Würde der werden
soll, zu dem er nach einem verborge-
nen Heilsplan bestimmt ist, der fähig
ist, in seinem Innersten dem persona-
len Gott Raum zu geben und eben
gerade in der vorbehaltlosen Begeg-
nung mit Ihm in gnadenhafter Weise
sich selbst zugleich findet, der also im
Grunde seines Herzens weiss, dass er
nur dann, wenn er, dze.se We/t überstei-
gend, «fraizszerzdzereAid», Gott wirk-
lieh sozusagen zum Partner gewinnt,
auch zur eigenen perso«a/en Vo//en-
dmzg gelangt. Es ist auch das Bild
eines Menschen, der die Erez/zezY hat,
seine Anlagen und Tendenzen zum
Guten oder zum Bösen zu entwickeln,
des Menschen, der der Erlösung von
oben und besonders in den «Entwick-
lungsschüben» der Personwerdung
auch der/ü/zrezzden, vvcgwcz.se/idci! Be-
g/ezlzmg durch die ihm zur Seite ge-
stellten Erwachsenen bedarf, der aber
nur in Freiheit und durch eigenes Be-
mühen zur Vollendung kommt. Und
es ist das Bild eines Menschen, der der
Liebe bedarf und der zum Verschen-
ken der Liebe in gottgewollter Mit-
menschlichkeit berufen ist, und gera-
de dadurch den befreienden, alles tra-
genden Lebens-Sinn erfahren darf.

4, De« ganze« Menvc/zen sehe«

Human ist eine Schule, in der der
Mensch als Ganzer, nicht bloss mit
partikularen Aspekten, angenommen,
gefördert und entfaltet wird. Ev Er äer
/zebebe/üz/rige, gemür/za/re, Gebor-
gen/zeir zmä 5e/b.srä«äzgkeü heischen-
c/e, z'«re//ige«re, zw abstraktem De«ke«
fähige, «ewgierig-/orsche«äe, mit vie/-
/ä/tige« An/agen, Fähigkeiten und
Charakfer-Eigenscha/ten awsgestaftete
yünge Mensch, der in unserer Mitte
steht, den man nicht einfach in der
einseitigen Kommunikation mit dem
abstraktionsfähigen Verstand mit Ele-
menten eines ungeheuerlich ange-
wachsenen Wissensstoffes vollstopfen
darf, dem man im Unterricht vielmehr
menschlich - psychologisch, pädago-
gisch, didaktisch - begegnen, ihn in
den Prozess der Wissensvermittlung
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A/arm-Zeichen einer noch wenig humanen Gesetoc/ia/r Grafik: Brigitte Schneider, Flensburg

voll, d.h. auch mit dem Gemüt und
mit allen übrigen Potenzen des Gei-
stes und des Körpers, einbeziehen
muss. Als Voll-Mensch will dieser
Schüler - aber auch der Lehrer - dem
Menschen begegnen, der Wissen ver-
mittelt oder empfängt. Das schliesst
den Mut des Lehrers ein, seinem Schü-
/er auch ausserha/b der Schu/slube in
sozusagen enriva/jfnender O/jfen/ze/r -
zntegra/, nzc/zf /unbliona/ - zw begeg-
nen. Die Humanität ist in unserer Ge-
Seilschaft und auch in der Schule eben
gerade deswegen in Gefahr, weil zu-
viele Menschen den Mitmenschen
nicht mehr als ganzheitlichen Men-
sehen, sondern nur unter funktionalen
Aspekten erfahren.

5. Vom bwmazzeiz Sc/zw/-A7zma

Human ist eine Schule, in der ein
durchgehendes Klima der Freude
herrscht, ein Klima der Ermutigung,
der Güte und Geborgen/zeit, der positi-
ven /mpu/se, des grund/egenden Wob/-
wo//ens, eines nicht einfach naiven,
aber doch sozusagen «bevorschussen-

den» Optimismus, wo eine Form des

geordneten, disziplinierten Zusam-
menlebens sich aus der elementaren
Einsicht ergibt, dassjeder jedem Rücb-
siebt und Ei'n/izb/sambezf sebu/det, wo
aber auch durch überlegene, kluge,
feste Führung Auswüchse beschnitten
und Spielregelverletzungen von An-
fang an konsequent und nach dem Ge-
bot der Verhältnismässigkeit geahndet
werden.

Strukturen personal erfüllen
Überblickt man diese fünf Schritte der
Annäherung an ein scheinbar fernes
Ideal, so zeigt sich: Die Wege zur
humanen Schule lassen sich nicht ein-
fach durch Festlegung von Strukturen,
weder durch Erlasse von Gesetzen,
Verordnungen und Massnahmen noch
durch äussere Reformen, erschliessen.
Gewiss, Strukturen können es in der
Tat erleichtern oder erschweren, auf
dem guten Weg voranzukommen; und
wo immer sich solche Chancen der
Erleichterung oder des Abbaues von

Erschwerungen zeigen, soll der Bil-
dungspolitiker sie tatkräftig wahrzu-
nehmen suchen. Aber man darf davon
nicht das not-wendende Heil erwar-
ten. f/izveig/ei'cb/icb wichtiger sind die
pers'oiza/ezz Vorgänge, die sieb im Le-
beiz der Lebrer und Schü/er ausserba/b
uizd iizizerba/b der Scbu/e ereignen.
Und die personale Qualität vermag
resistente Strukturen zu übersteigen
oder gar zu durchdringen, und umge-
kehrt bleiben verbesserte Strukturen
wirkungslos, wenn sich nicht auch zu-
gleich die personale Qualität aller Be-
teiligten zum angestrebten idealen
Ziel hin verändert. Slrubluren sind
überdies reebf bäu/ig ambiva/enf;
bäum sind sirubiure//e Änderungen
durebge/übrf, Irelen neue de/iziläre Er-
sebeinungen g/eiebsam a/s Schallen-
wur/ der Neuerung hervor.

Die Schüler als mitwirkende Partner

Bevor wir uns voll der in Wahrheit
entscheidenden Persönlichkeit des
Lehrers zuwenden, wollen wir einen
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aufmerksamen und zugleich wohlwol-
lenden Blick auf die «farmer» richten,
denen das Bemühen um eine humane
Schule vor allem zugute kommen soll:
dz'e ScM/er. Ob die Schüler einer Klas-
se untereinander in einer grundlegen-
den Haltung gegenseitigen Wohlwol-
lens harmonieren, ob sie sich gegen-
seitig je mit den verschieden gearteten
Herkünften und Eigenarten anzuneh-
men verstehen, ob die integrierende
Kraft eines positiven Gemeinschafts-
geistes in genügender Tiefe Wurzel
schlagen und bergende, stärkende, er-
mutigende Wirkung entfalten kann:
all dies spielt sowohl für das menschli-
che Wohl-befinden der Schüler wie
auch für das Gelingen des Bildungsge-
schehens eine weif grössere fto/Ze, a/s

/?e/orm-ôiï/cMMionen in der fege/
wabrbaben wo//ezz. Wo immer in den
Schulklassen Kameradschaft und
Freundschaft die einzelnen Glieder
gleichsam durch ein stützendes Band
miteinander verbinden, wo Fairness,
Hilfsbereitschaft, Toleranz, Team-
geist und Teamfähigkeit als hohe Wer-
te gelten, wo sich negativ-kritische,
destruktive Stimmungen und Elemen-
te nach ihrer Gärungszeit in einem
grundsätzlich positiv gestimmten Ge-
meinschaftsgeist aufzulösen vermö-
gen, wo man selbstverständliche Ge-
rechtigkeit, Toleranz, ja Wohlwollen
und Dankbarkeit auch dem Lehrer zu-
teil werden lässt: Da liegt ein «Hu-
mus» bereit, auf dem eine humane
Schule günstigste Wachstumsbedin-
gungen vorfinden und sich, wenn auch
der Lehrkörper die Chance mit allen
Kräften nutzt, in schönster Weise ent-
falten kann.

Die Persönlichkeit des Lehrers

Wir wollen es nun wagen, Grundzuge
der Persözz/zcMez'f jenes Lehres zu
skizzieren, der durch seine persönli-
che Ausstrahlung und durch sein be-
rufliches Wirken den wahrhaft ent-
scheidenden Beitrag zum innern Auf-
bau einer humanen Schule zu erbrin-
gen fähig - und berufen ist. Ein mögli-
ches Missverständnis ist gleich am An-
fang auszuräumen: & gz'bt keinen
«z'dea/en Fz'nbez'tstyp» eines Lebrers,
und der Lebrer, den wzr im Auge ba-
hen, zeichnet sieb nicht etwa durch
Weich/ichheit und Nachgiebigkeit aus.
Vielmehr können - und sollen - sich
die hier gemeinten Grundzüge in einer
reichen Vielfalt von Charakteren wi-
derspiegeln, und perfekte Vollendung
ist nicht menschliches Mass...

Persön/icbe Zuwendung
Ein Grundmerkmal steht im Mittel-
punkt: Eine tiefe Zuneigung zum jun-

gen Menschen prägt den persönlichen
und beruflichen Einsatz des «huma-
nen Lehrers». Sie bewegt ihn, sich
dem jungen Menschen a/s Ganzem
und nicht bloss dem noch lange Zeit
zu unterrichtenden « Wissezzsemp/än-
ger» zuzuwenden, sich - wenn auch in
angemessener Zurückhaltung - in sei-
ne Eigenart, in seine Entwicklungs-
problème, in seine Nöte und bedrän-
genden Fragen, einzufühlen und auf
umsichtige Weise Hilfe anzubieten,
wenn sich durch feine Signale Hilfebe-
dürftigkeit ankündigt. Von diesem
Le/zrer strömt ei/ze mezzsc/z/ic/ze Wärme
aus, die ein wob/tuendes K/ima izz der
liasse uzzd izz dezz irzdividuei/e/z ßezie-
/zuzzgezz sc/za/ft uzzd gerade dadurch so-
wo/z/ Nerz wie Geist der 5c/zü/er
ö//zzer.

Sensor/um /ür See/ezzvorgäzzge

Eine jederzeit und allseits empfangs-
bereite Antenne steht diesem Lehrer
zur Verfügung, eine besondere Sezzsi-

bi/itdt für atmosphärische, klimatische
Gegebenheiten und Veränderungen.
Die Gabe, feinste Vorgänge zu erspü-
ren, ermöglicht es ihm, den persönli-
chen Entwicklungs-Engpässen voraus-
eilend, dem bedrohten Schüler zur
rechten Zeit mit Rat und Tat beizuste-
hen. Ein erfahrener Blick kommt ihm
zustatten, durch sprödes, abweisendes
Äusseres hindurch die positiven
Gz'uzzd/cz'ä/fe seizzer Scbu/er zu ezztde/c-

ke«, und eine wahre innere Freude
bereitet es ihm, solche Anlagen zu
bestärken, in Bewegung zu setzen und
zur Entfaltung zu bringen. Durcb die
Fr/a/zruzzg des Lebens, in vze//ä/rigezz
sozzä/e« FozzraÄrfezz mit Frwac/ziezzezz
uzzd zzzzY /uzzgezz Afezzsc/zezz gerez/t, uzzd

uzzZersfürzf durc/z Fr/cezzzzfzzzwe einer
weise/z, ideo/ogiscb nicbt au/ge/adezzezz
Fs>'c/2o/og/e, versteht er es, dezz Reich-
tum, dz'e Versc/zz'edezzarrtgFeü uzzd dz'e

/comp/ejtezz VeräVe/uzzgezz der c/zara/c-
fer/zc/zezz uzzd geistigen Eigenarten sei-
zzer Schü/er eizz/üh/end zu um/azzgezz,

er era/zzzZ Höhen uzzd Fze/ezz der See/e,
uzzd er weiss um C/zazzcezz uzzd Ge/a/z-
rezz, dezzezz der y'unge Mezzsch - das

spätere Sc/zzcfcsa/ z'zz mazzc/zezz Tez'/ezz

vorausgesfa/tend - vor a//em z'zz dezz

Lahren der Pubertät uzzd Nachpuberfät
atzsgesetzt ist, da er öewzzsst/uzzöewusst
zzac/z dem wa/zrezz Kern sez'zzer se/bsf
suc/zt uzzd sich zu pro/zYz'erezz /zegz'zzzzt.

Und diese fein differenzierten Formen
des begleitenden Einwirkens und Bei-
Stehens des Lehrers entstammen einer
Persönlichkeit, die - trotz eigene«
Grezzzezz, Fz'zzsez'tz'gkez'tezz, y'a Aögräzz-
dezz - über jenes hohe Mass an innerer
Freiheit und inneren Kraftreserven
verfügt, das Menschen eigen ist, die

sich auszeichnen durch innere Ausge-
wogenheit, durch ein stabiles, nach
Pendelausschlägen immer wieder neu
gewonnenes Gleichgewicht, durch ei-
ne weise, hilfsbereite Überlegenheit,
durch heitere Gelassenheit.

Animator mz'f Augenmass
Diesen Grundzügen der Lehrerper-
sönlichkeit entspricht auf dem päd-
agogischen Einsatzfeld eine besondere
ße/ä/zzguzzg, dz'e y'uzzgezz Mezzsc/zezz gez-
vtz'g zu bewege«, ihnen durch eine ei-
gene Kunst Fragen und Antworten
der Wissensgebiete so nahezubringen,
dass sie beides als eigene Vorgänge
erleben. Diese Grundfähigkeit, den
Geist zu öffnen, zu Empfang und in-
nerer Aneignung von Wissenseiemen-
ten in Bewegung zu setzen, Gemüt
und Verstand zugleich anzusprechen
und auf diese Weise ez'zze se/bstvez--
stä«d//c/ze Dauez--//a/tuzzg offener
Lez-nbera'tjc/za/f azzzuez-zz'e/ze«, verbin-
det sich von selbst mit dem rechten
Augenmass für Azzspz-uc/z, Az'veau und
Lewrungsvez-mögen, die jungen Men-
sehen angemessen sind; dieses rechte
Augenmass äussert sich nicht zuletzt
bei der Notengebung, die weder als
disziplinarische Sanktion noch als Mit-
tel zur Selbsterhebung, sondern als
echte Hilfe zur Kontrolle des Lei-
stungsstandes und auch, wo angezeigt,
als Mittel zur Ermutigung eingesetzt
werden darf. Dieser pädagogisc/z er-
/abrezze Lebrer weiss um die eigene
Ge/abr des Fez/ebfzönz'smzzs, dessen
Ansprüche er den Schülern aufok-
troyieren möchte; er lässt daher in
jede Stunde den lindernden Balsam
des menschengerechten Masses ein-
fliessen. Und er setzt sich zwar in sei-
ner Zuwendung zum Schüler mit vol-
1er Kraft ein, hütet sich aber vor der
persönlichen Identifikation mit sei-
nem Auftrag, eine Identifikation, in
der er seine innere Freiheit und die
Fähigkeit verlöre, sich selbst kritisch
zu betrachten und kritische Einwände
der Partner oder Dritter überlegen
entgegenzunehmen. Ein pädagogi-
sches Grundverfahren bildet sich bei
ihm im Laufe der Jahre immer deutli-
eher heraus, und damit knüpft er an
eine 2500jährige Bildungstradition an,
an deren Beginn Sokrates steht: Es ist
die ßebemcbuzzg äer Kunst der Mäeu-
tz'/c «Geburtshilfe»), durch die es
der Erzieher meisterhaft versteht, die
Elemente des Wissens und der Bil-
dung durch das anstossende und wei-
terführende Gespräch aus den Schü-
lern selbst hervorzuholen.
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Offene Schulen

Ein Woc/te/tenrEe/w'/rar in tier Pore« EafrriE in ZartcL (Vier a/ternar/ve Sc/iate/r. Feran.sra/-

ferin: ELLM-L/V. Feranfwort/rc/te/v E/n/7 5c/!tvarz.

Da? 2. pär/agogEc/ie Se/maar rr'c/itete .vic/i an a//e pär/agogEcL /nteressterte/r, an Sc/ia/er,
Sra/teare/i, Ee/irer, Erz/e/ter, E/tern.

Das Seminar war o/jfen konzipiert. Man war in r/er Aaswa/i/ rfer A/igeLote vö//ig/rei. Das

Progra/M/zr enr/iie/r eine Fiei/a/f von Ei/men, Eurzre/erafen von bekannten Prakfikern aar/
Diskussionen über verwirk/ic/ife «nü in Erprobung stebenüe Morte/Ze offener 5cbu/pra.vi.v,
Scbu/a/ternaiiven unü A/ternar/vsc/ia/en.

Der vierseiiige Prospekt en/bieb berebs cbe GranrEärze ber vertretenen 5cbu/en unb umriss
progra/n/nariscb, was mir O/fenbeb gemein/ war;

- «Ferfcr/ic/w/ig von Lernen, Leben unb zlrbeb, se/bs/besbmmtes Lernen in Gruppen,
Se/bsforganisabon ber 5cbü/er, keine Zensuren.(bas bäniscbe ScLtr/worte//).

- «gaaz/terr/i'c/ie ßerrac/mr/igswteEe» (bie Pas/er E/eink/assenJ.

- «keine Zensuren, kein Sbzenb/eiben, keine ßegakaagsaas/ese (bie Einher/ nicbr
nacb ben Eorberungen ber Mrtscba/r verbiegen» (Par/o/f-Ster/ter-Pädagog/k).

Das Seminar bor ausgiebig Ge/egenbeb, biese ibea/en Prinzipien mir ber ra/säck/rc/iea ober

se/bster/abrenen ScLa/w/rk/rc/zke/r zu verg/eicben.

Die Alternative: Freude an der Schule

Lehrer(innen) und Schüler(innen) aus
den vorgestellten Schulen waren sich
darüber einig, dass sie durch die ver-
änderten Erziehungs- und Unter-
richtsformen wieder Freude an der
Schule hatten. Es komme nicht darauf
an, ob man im Französisch bei Lek-
tion 15 oder 45 sei (vorausgesetzt der
Schüler habe sich zur bestimmten Zeit
an einer bestimmten Prüfung nicht
über ein bestimmtes Pensum auszu-
weisen! Red.), sondern wie selbstbe-
wusst man zu sein lernt, sagte ein Leh-
rer von den Basler Kleinklassen. Sol-
che «garrzbeb/rc/te Berrac/zfwngswme»
könne selbstverständlich m/r ber gern-
g/gen Sc/iu/pra;«s ber /Voferrgebtmg
urrb ber Lersrw/zgsorz'enr/erimg rr/ebr
mebr vre/ zu rrm baberr. Deren gesell-
schaftliches Anliegen, die Schüler zu
leistungsfähigen Berufsleuten und
Mittelschülern durch VFmerrsbri// vor-
zubereiten, gehe am übergeorbneren
kw/zîa/7/râ/te/r Au/frag vorbei. Nicht der
Stoff ist der eigentliche Zweck, son-
dern die Menschwerdung, Ichentfal-
tung und soziales Lernen, um die her-
um die Stoffverarbeitung organisiert
wird.
Wre Er aber Scbrr/egeberr obrre /Voten
mögbeb? Leidet nicht die Allgemein-
bildung unter der Selbstorganisation
des Lernens? Ist es den Veranstaltern
gelungen, die Seminarteilnehmer, de-
ren Mehrheit aus Praktikern bestand,
von ihrem Bildungs- und Schulver-
ständnis zu überzeugen? Und falls es

zu überzeugen vermöchte, übersteigt
es nicht die Kräfte eines ehrlich be-
mühten Lehrers bei weitem, z>merba/b
ber übb'cberr Scbu/beb/rrgarrgerr ähnli-
ches zu wagen? Verfügt er über den

erforderlichen Kompetenz- ober Frei-
räum?
Der besondere Wert dieses pädagogi-
sehen Seminars bestand darin, dass es
auf diese Fragen konkrete Antworten
gab.

«Verbindung von Lernen, Leben und
Arbeit»
In der ßas/er K/emk/asseriscbzbe «So/r-
«engarte/z» gibt es nur Schuljahre, kei-
ne Klassen. «Es gibt da keinen unnöti-
gen Stoff: Wir forcieren nicht, und der
Stoff wird nicht in eigentlichen Fä-
ehern vom Lehrer erteilt.» Dre/ortge-
j'cbr/'Zte/ze/z Sc/rü/er rmterMärze/z bze

/ü/zgere/z. £5 wirb rm z>zbzvzbwe//e/z

Tempo unb /äc/terw/tergrer/e/rr/ z/z

ganzbezbrebe/z Arbe/te/e/bern gearbez-
teL Den Unterricht mitsamt Garten
und Küche verwalten die Schüler
selbst. Es gibt in dieser Schule keinen
Abwart, keine Putzfrau und Glätt-
frau. Auch für die Reparaturen und
Ausstattungen sind die Schüler zu-
ständig. Diese umfassende Verant-
wortung gibt ihnen Zusammenhalt
und geistigen Rückhalt. Das sebu/z-
sebe Lernen Er z/z ben sozza/en unb
/unkr/ona/en Zusammenhang z'/zte-

grz'ert. Die Lernelemente werden nicht
wie üblich nur aus Büchern arrangiert.
Sie drängen sich als brauchbare, sozu-
sagen existentielle Wissensinhalte aus
dem Schul-Lebensfeld auf.
In der Laborscbu/e ß/e/e/e/b, die
ebenfalls als Tagesschule geführt wird,
besorgen schon die Unterstufenschü-
1er den Einkauf für das Essen nach
gemeinsamer Besprechung und Bud-
getierung selbst. Es war eindrücklich,
mit welchem Eifer sie dann im Laden

WOGEGEN SICH ALTERNATIVE
SCHULEN RICHTEN...

Ra/'ner tV/'nke/

/n e/rzem Aufearz «D/'e Päbapog/k ber A/-
ternaf/Vscbufer?» («IVes/ermaorzs Päd-
apop/sebe ße/'fräpe» 2/79) /assf Ra/'ner
W/z7ke/d/e w/ebr/ps/en Forwürfe gegen d/'e

«Rege/scbu/e» zusammen unb g//'ecferd
s/'e /'n aebr ßere/'cbe ber Kn'f/k;

«1. Soziologischer Bereich: Die Schule ist zu
einer bürokratischen Mammutinstitution gewor-
den, in der die ihr anvertrauten Grundrechte
des Menschen auf Bildung, Förderung, Entfal-
tung usw. (ähnlich wie in den kirchlichen Institu-
tionen) nur noch verwaltet, nicht aber gelebt
werden.
2. Gesellschaftspolitischer Bereich: Die
Schule erzieht in bestimmten Rhythmen und
unter dem Druck gesellschaftlicher Verhältnis-
se zur Stromlinienförmigkeit, zur Anpassung
oder auch zum Widerstand und beliefert die
(offiziell um Demokratie und Humanität sich
bemühende, aber inoffiziell eben die Pervertie-
rung dieser Grundwerte in Kauf nehmende)
Gesellschaft mit Karrieristen oder Rebellen, de-
nen die Rückgratverkrümmung oder die Ellen-
bogen mehr wert sind als <Kopf, Herz und
Hand>, wie Pestalozzi die Einheit des Men-
sehen noch nannte.
3. Psychologischer Bereich: Die Schule is1
offen und auf eine verborgene Weise, das
heisst hinter einer einseitig betonten Intellek-
tualität, trieb- und emotionsfeindlich, mitunter
grausam, voller Angst, Leistungsdruck, Zensu-
renwahn und Inhumanität.
4. Unterrichtlicher Betrieb: Die Schule ist
eher öde, langweilig und der «Generalbabysitter
der Nation» (Hentig) als eine Stätte gemeinsa-
men, lustbetonten und sinnträchtigen Lernens
und Lehrens.
5. Psychiatrischer Bereich: Die Schule ist zu
einer riesigen Reparaturwerkstatt geworden,
die nicht verhindern kann (und mitunter will),
dass immer wieder Kaputtes hinein- und her-
ausgebracht wird.
6. Bildungspolitischer Bereich: Die Schule
hat nicht weniger und behutsamere, sondern
mehr und einschneidendere Reformen nötig,
die weitergehen müssen in des Wortes doppel-
ter Bedeutung.
7. Historischer Bereich: Die vergangenen
Reformen haben durchaus Gutes beabsichtigt,
aber aufgrund ihres punktuellen Zuschnitts,
mancher Halbherzigkeit und Gegenaufklärung,
die Probleme der Schule nicht gelöst; so gese-
hen haben die Reformen die Schule nicht
schlimm gemacht, sondern nur gezeigt, was an
der Schule alles schlimm ist.
8. Pädagogischer Bereich: Wenn es in der
Schule erstlich um Lesen, Schreiben und Rech-
nen geht, letztlich aber darum, der heranwach-
senden Generation Mündigkeit und Mensch-
lichkeit inmitten vielfältiger Gegeneinflüsse zu
ermöglichen, dann testieren die Fachleute zu
Recht gerade der deutschen Schule in dem
ersten Aufgabenbereich das Prädikat «mange I-

haft», und auch in dem letzteren versagt sie in
eklatanter Weise.»
Dies sind harte Worte der Kritik gegenüber der
bundesdeutschen Regel-(Staats-)schule! Zu
einfach wäre es, diese Kritik mit dem Hinweis
«Bei uns ist alles ganz anders...» abzutun.
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ßa/d züc/if mehr nur in /l/rernarivscßi/ien?

die Lebensmittel auswählten, eine
ZCon.s«mentenerzie/u(ng par exce//ence.

Eindrücklich aufmerksam erlebten die
Schüler einer Französisc/z-Ä7ßsse den
besuchten Bauernhof; sie durften das
Besehene nachher selbständig aus-
werten.
In der Tvindschu/e in Dänemark gilt
das Motto: «Je näher du (der Sache)
kommst, desto mehr /ernst du/» Die
Klassenzimmer sind phasenweise Bus-
se, Schiffe, Werkstätten und For-
schungslabors, unter anderem für al-
ternative Energiegewinnung. Die Zu-
sammenarbeit wird demokratisch or-
ganisiert: Kozz//ikfe werden nicht
dwrch Me/zr/zeiisbesc/z/zisse, sozze/erzz so
fange diskutiert, bis eine gemeinsame
Lösung ge/unden ist. Das braucht
Zeit, gewiss. Räumen wir in unseren
Schulen nicht zu wenig Zeit für solche
grundlegende (gesellschaftlich, Staats-
bürgerlich entscheidende) Prozesse
ein?

Denkten in Zusammenhängen, Lernen
Jurc/z Lr/a/zrung dieser Zusammen-
/zänge, durch die Durchdringung von
A//tag und Lmtve/t; durch die Einheit
zzrzd Verschme/zung von «5chu/e» und
«Lehen» - dies ist die pädagogische
Zie/setzung, und es ist zug/eich eine
Lehens- und Gese//scha/tsphz7osophie/

Die L/tern können und so//en dahei
tnithe//en.
Diese offene Schu/praxis geht von der
Erkenntnis aus, dass Wissen nur so-
weit bleibt und Lernwert hat, als es
selbst erarbeitet, im Lernprozess erst
entdeckt wird, auf motiviertem (man
könnte sagen «erwecktem», neugieri-
gem) Lernen aufbaut. Dies braucht
Zeit. Didaktischer Grundsatz ist da-

bei: nicht vie/ au/s Ma/, da/ür gründ-
/ich und verfie/f. Als ertragreicher und
sachgerechter Weg bietet sich die
Form des Tro/'ektunferrichfs an. Auch
ausserhalb der offiziellen Alternativ-
schulen wird er praktiziert. Es gibt
bereits eine Fülle praktischer Litera-
tur dazu.

«Die Kinder nicht nach den
Leistungsforderongen der
Wirtschaftswelt verbiegen»
Wer sagt, was ge/ehrf werden so//? Das
BIGA, die Maturitätsgesetzgebungs-
Verordnung, der Staat oder die Wirt-
schaft und die Technik? fragte ein
Vertreter der Rudolf-Steiner-Schulen.
Die übliche Ausrichtung der öffentli-
chen Schulen auf messhare Einze//ei-
stung wird in den offenen Schulen ab-
gelehnt. Es ist einseitig kop/orientiert
und vergesst den Menschen a/s sozia/es
Wesen. Es verlangt Anpassung an die
von aussen gesetzten Massstäbe und
Vorschriften und verunmöglicht eine
der menschlichen Entwicklung ent-
sprechende Ordnung und Gestaltung
der Bildung.
Der Lehrp/an ist das Kind. Das Kind
ist schöp/erisch (/?udo//-Sfeirter-Päd-
agogz'k).

«Eine wirkliche Leistung ist eine ange-
wachsene», sagte die Musikpädagogin
t/rsu/a Looser, und weiter: «Lernen
verwirk/ichf sich durch ganzheit/iche
individue//e Wahrnehmung; d.i. durch
die eigenen Sinne den Rhythmus spü-
ren lernen, sonst kann man nicht
denken.»
Für die Vertreter der Basler Klein-
klassen heisst das Leistungsziel Se/bsf-

hewzzsstse/n. Sie können von erstaunli-
chen Lernerfolgen berichten. Zum
Beispiel: Die Leistung einer Schülerin
Hess innerhalb kurzer Zeit so beträcht-
lieh nach, dass sie zweimal repetieren
musste. Sie wurde in eine Kleinklasse
eingewiesen und holte den Rückstand
in so kurzer Zeit wieder auf, dass sie
schliesslich wieder mit ihren Alterska-
meraden in der gleichen Gewerbe-
schulklasse sass.
Durch die L'zzterrichfs/orm des se/bst-

orgamwrfezz uzzd .ïc/biZheiZzmmfeu
Lernens bekundet der Lehrer Ver-
trauen in den Leistungswillen der
Schüler und, noch bedeutsamer, in
dessen Entscheidungsfähigkeit. Ver-
trauen wiederum scha/jfr ehze Atmo-
Sphäre zurproduktiven uzzd se/hszäzzdi-

gezz Leistung. Es ermutigt und bewirkt
Selbstvertrauen.
Die Prinzipien und Leistungsziele be-
dingen sich gegenseitig. Sie heissen in
der Freinet-Pädagogik: ße/reiung des
Denkens und L/ande/ns; se/hsfregu/ier-
tes Lernen durch Suchen und Fxperi-
ment; se/bsfbesfimmfe Organisafion
der Arbeit; Azz/hebung der Trennung
von Schu/e und Leben; Stärkung der
Eigeninitiative und des Se/bstverfrau-
ens bei a//en Schü/ern.
Diese Arbeitsweise setzt genügend Ma-
teria/ voraus:

- Instrumente und Dokumenten-
Sammlungen für naturwissenschaft-
liehe Erkundungen;

- Arbeitsblätter und -karten für das

selbständige Lernen und für Vor-
träge.

Diesen Zielsetzungen entsprechende
Unterrichtsverfahren sind das «auf-
satzüberschreitende» /reie Texten, die
k/asseneigene Druckerei sowie die
K/assenzeifung zur Korrespondenz mit
anderen Klassen.
Ich habe noch nie in Schulklassen sol-
chen Eifer und eine solche Meinungs-
Offenheit und Debattierfreudigkeit er-
lebt, wie sie sich bei den im Film ge-
zeigten französischen Schülern nach
einem Jahr Freinet-Unterricht entwik-
kelt hatten.
Dem Lehrer kommt dabei praktisch
nur noch L/ü/s- und /Coordinations-
/unkfzön zu. Sein Beitrag besteht darin,
dem 5chü/er das Arbeits/e/d bereifzu-
stei/en.

Das Ausmass und die Echtheit der
selbständigen Leistung hängen davon
ab, wie weit der Lehrer bereit ist, den
Kindern die Verantwortung zu über-
lassen. Dieses {Jnterrichtsverha/ten
dar/ nicht mit der Laisser-/aire-Metho-
de verwechse/t werden.
Wie aber wird diese Leistung bewer-
tet? Kann sie bewertet werden?
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Keine Noten? - Angstfreies Lernen

Die Ä«do//-5fe/«er-5c/!«/e« kennen
keine Selektion der Schüler mit dem
Ziel, die verschieden Begabten geson-
dert zu unterrichten. Die Begabungen
werden trotzdem gefördert, und die
Schüler lernen angstfrei.
In den ßas/er K/emL/assen sind die
Noten nicht ganz abgeschafft. Das
Zeugnis machen Lehrer und Schüler
miteinander. Die Schüler sitzen zu-
sammen und beurteilen sich selbst.
Auf die Frage, ob die Schüler ohne
den «Motor» der Notengebung sich
noch anstrengen und vorwärts kom-
men, antwortete der Freiner-Lehrer
im Film: Das Kind weiss: wenn es
nachlässt, werden es die Mitschüler
kritisieren. Die Eltern allerdings ver-
langen nach wie vor ein Zeugnis.
Massstab .sind äabei die Leistung und
der Fortschritt des einze/nen Kindes
se/bsf. «Das ist ganz idiotisch, zwei
Kinder miteinander zu vergleichen.»
In der Luborschu/e in ßie/e/e/d ver-
ordnete das Kultusministerium die
Wiedereinführung der Benotung. Die
Schüler empfinden es als lernhinder-
lieh, dass sie wieder dem rangbilden-
den Notendruck und der damit einher-
gehenden gegenseitigen Konkurrenz
ausgeliefert sind.
Die Notengebung widerspricht dem
von allen angestrebten Aufbau des
Selbstwertgefühls und der Forderung,
das Lernen müsse vom Schüler und
dessen Initiative ausgehen.
Die Rudolf-Steiner-Schulen verzieh-
ten grundsätzlich ganz auf Noten. Da-

WARUM HAST

"pENM KEIN

VEf\Tl\AUEN

Zu MIR (CrV
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/Inti-Pädagogi/:

Die o/jfene Schu/e braucht o/jferze« Lehrp/a«/

für gibt es eingehende Wortzcuguissc
(Schülercharakteristiken), die Fähig-
keiten und Mängel festhalten, Ent-
Wicklungen aufzeigen, Verständnis für
die Eigenart schaffen. «Sonderschü-
1er» sitzen jahrelang neben den
zukünftigen Maturaschülern, von al-
len gleichermassen anerkannt, deder
lernt auch vom andern/
Unsere Schulen heissen «Maria,
Hans, Roland, Silvia...» leitete Felix
Mattmüller seine Ausführungen ein.
Er wehrte sich vehement und grund-
sätzlich gegen jede Art von Etikettie-
rung u.a. auch durch Noten.
Eine Frage, die immer wieder auf-
tauchte, betraf - begreiflicherweise -
die Se/aifung des Lehrers.

«Woher nimmt der initiative Lehrer
die Kraft?»

Die schulische Erziehungsaufgabe
überfordert den Lehrer in der Isola-
tion, in einer Situation der Konflikt-
Verdrängung und der auseinanderge-
henden Erwartungen.
Die pädagogische ßeziehimgsarbett,
wie die Lehrer der offenen Schulen
ihre Unterrichtstätigkeit bezeichnen,
ist im A//eingarzg «icht zu schaffen. Sie
ist auf die Zusammenarbeit zwischen
Lehrern und Schülern und auf die Un-
terstützung der Lehrerkollegen unter-
einander angewiesen. Es geht dem
Lehrer im Grunde nicht anders als
dem Schüler. Sie arbeiten am besten,
wenn sie sich wohlfühlen, wenn die
Atmosphäre im Sc/zw/zimmer angst-
/rei, d. h. so/idarisch und o/fen, ist.

Eine Basler Lehrerin antwortete auf
die Frage nach ihrem Unterrichtspen-

sum und der damit verbundenen Bela-
stung: «Ich habe bis 45 Stunden Prä-
senzzeit, die ich teilweise zum Korri-
gieren benutze. In der Schule, wo ich
vorher unterrichtete, hätte ich diese
zeitliche Belastung nie ausgehalten.
Da war ich allein. Die Türe war nach
aussen verschlossen. Jetzt arbeite ich
gern. Ich möchte nicht mehr tau-
sehen.»

Die Lehrer(innen) von den Basler
Kleinklassen arbeiten weitgehend zu-
sammen. Sie helfen sich auch während
des Unterrichts aus. Die Türen stehen
füreinander offen.
Im «Sonnengarten» erteilen ein Leh-
rer (für die allgemeinbildenden Fä-
eher) und eine Lehrerin (für Kochen,
Hauswirtschafts- und Werkunterricht,
den alle Knaben und Mädchen ge-
meinsam besuchen) je ein halbes Pen-
sum. Ihre Präsenzzeit beschränkt sich
allerdings nicht auf das entlöhnte hal-
be Pensum. Aber diese «Überbean-
spruchung» ermüdet sie nicht. Im Ge-
genteil: die ScWe er/u/Ls/e. Denn bei
der intensiven Form der Zusammen-
arbeit habe der Lehrer nicht einfach
Lebr/unLtt'on, erklärte eine Lehrerin,
es sei auch eine Art zw /eben, sem
Leben smnvo// zw er/ü//en. Trotz gros-
ser Arbeit habe es bei ihnen noch
keinen Lehrerwechsel gegeben.

Ein Lehrer aus dem Kanton Zürich,
der nach der Freinet-Pädagogik unter-
richtet, bekannte: «Wenn ich sehe,
wie das Zeug läuft, dann gibt mir das
Kraft.»

Von Lehrern an Rudolf-Steiner-Schu-
len weiss man, dass sie überdurch-
schnittlich viel Zeit und Kraft ihrer
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Schule widmen, dabei aber spürbar
weniger Lohn beziehen. Wie unter-
richten Lehrer, die sich zu solcher Be-
rufsauffassung bekennen? Dies zu
spüren und mitzuerleben dürfte
Wunsch vieler Teilnehmer sein. In
den Basler Kleinklassen ist die Türe
für Besucher jederzeit offen.

Das ins Publikum hinein geöffnete
« Pod/«msge\vprac/î » am letzten Abend
der Veranstaltung kreiste hauptsäch-
lieh und in mancher Weise um das
Verhältnis zwischen Schule und Staat.
Offensichtlich ist diese Beziehung
nicht unwesentlich für Veränderungs-
versuche.

«Warum haben wir soviel Angst?»

In der Samstagnacht eskalierte in Zü-
rieh wieder eine harte Auseinander-
setzung zwischen Jugendlichen und
der Polizei. Eine Mutter nahm darauf
in der Diskussion mit folgenden Wor-
ten Bezug: «Welcher Lehrer hat den
Mut, am Montag darüber zu sprechen,
was nun übers Wochenende gesche-
hen ist?»
Wovor Angst? Gibt es konkrete Lrk/ä-
rangen /ür das verbreitete f/nbebagen
unter Jen Lebrer/z? Worin bat J/e be-
kannte Passivität Jer Lebrer ibre i/rsa-
cbe? /st ibr Lre/raum so k/ein bemes-
sen? /st Angst berechtigt? Sz'/zJ Lebrer
M/irk/icb nur Lei/ des Systems? Ver-
sebanzen sie sieb hinter Jas Gesetz unJ
Jie PebörJen, wie einer sagte?
Ein Teilnehmer beantwortete diese
Fragen mit der Feststellung, vielen
Lehrern sei das Spektrum ihrer A/ög-
/ichkeifen vie/ zu wenig beka/z/zf. Ein
anderer wies auf die Notwendigkeit
hin, der Lehrer müsse seine Isolation
durchbrechen.
Ein Vertreter der Rudolf-Steiner-
Schulen vertrat den Standpunkt, weil
Bildungspolitik Parteipolitik sei, müs-
se die Schule vö///g vom Staat ge/öst
werJen. Parteipolitiker vermöchten
weder den pädagogischen Standpunkt
zu vertreten, noch den Lehrplan in-
haltlich zu erfüllen. Scbu/c gehöre in
Jie //ä/zJe Jerer, Jie Scbu/e machten.
Diese neue Kompetenzverteilung
würde auch wieder das Verantwor-
tungsbewusstsein in die Schule zu-
rückbringen.
Der Däne Peter Stockbo/m plädierte
für die /innnzie//e ü/ztersfüfzu/zgs-
p/7/cbt Jes Staates unter Wahrung vö//i-
ger Nichteinmischung unJ /Veutra/ztät;
«Der Staat muss Mittel zu Experimen-
ten geben. Nicht für Papierberge.»
Diese Aussage erfolgte aufgrund däni-
scher Tatbestände: In Dänemark sub-
ventioniert der Staat jede Schule zu

Warum die idee: freie alternativschule?

Sie will den jungen menschen in den

mittelpunkt stellen

- nicht den lehrstoff
Sie will alle angelegten begabungen
fördern

- nicht nur den intellekt
Sie will das Selbstvertrauen der kinder
stärken

- nicht durch zwang und notendruck
angst einflössen

Sie will die lebensgebiete ganzheitlich
überschauen lehren

- nicht in fâcher aufsplittern
Sie will lehrer, schüler und eitern zu-
sammenführen

- nicht voneinander isolieren
Sie will kinder verschiedener begabung
und herkunft gegenseitige rücksicht
und duldung lehren

- nicht frühzeitig aussortieren

Sie will gefühlskräfte, erlebnisfähigkeit
und fantasie entwickeln

- nicht verkümmern lassen

Eine freiheitlich-pluralistische gesell-
Schaft muss den eltem die freiheit der
wähl zugestehen zwischen verschiede-
nen Schulsystemen - nicht nur zwischen
verschiedenen typen desselben sy-
stems.

Aus: Idee: «freie alternativ-schule». In:
«Basler Schulblatt», 4. Juni 1978

85%. Eine Schule gründen kann je-
der, sofern sein Konzept die Verbin-
dung zwischen Theorie und Praxis
vorweisen kann. Der (sozialdemokra-
tisch geführte) Staat verhält sich neu-
tral. Er habe keine so grosse Angst
vor Subversion und Umsturz. Kein
Lehrer werde wegen seiner Gesinnung
ausgeschlossen. Die traditionellen
Werte seien ohnehin verfallen. Scbu/-
po/itik je/ ez'/ze Frage Jer L/bera/z'fäf. In
dieser Beziehung unterscheide sich die
Schweiz grundlegend von Dänemark.
D/e Fe/orm müsse be/m Lebrer begz'/z-

neu. Er müsse dazu bis zur Grenze der
Legalität gehen, argumentieren die
Basler. Dahinter steht ihre Überzeu-
gung: Verä/zJerte Lebreremste/bt/zge/z
verä/zJer/z Jie Scbu/e. Wie ist das bei
den Basler Kleinklassen? Sie werden
vom Staat unterstützt und geniessen
offenbar grosse rektorale Autonomie
(letztlich aber doch staatliche Auf-
sieht). Brennender ist die Frage: Wie
gelangt der einzelne zu einer verän-
derten Einstellung?
Eine Seminaristin meinte in diesem
Zusammenhang (aufgrund ihrer zwei-
monatigen Erfahrung der Lehreraus-
bildung): «Das Seminar ist etwas vom

Undemokratischsten. Wie soll ich
nachher sozial unterrichten können,
wenn ich durch diese Institution ge-
prägt worden bin? Dazu kommt der
Notendruck, was die Angst vor Mei-
nungsäusserung nicht abbaut.»

Ein pädagogisches Wochenende
Die Wirkung dieses pädagogischen
Wochenendseminars fasste ein Lehrer
für sich etwa so zusammen:
«O/fe/ze Lz/zste/Zu/zg setz/ persö/zb'cbe/z
Sp/e/raum voraus, /cb babe Je/z Sp/e/-
razzm m'cbt, web z'cb vo/z mebze/z Fr/üb-
ra/zge/z geprägt bm. /cb ka/z/z /bebt a/z-
Jers Scbu/e gebe/z, a/s mez'/ze Überzeu-

gu/zg zst. /cb babe z/z Jzesez/z Semz/zar
v/e/ A/zrege/zJes gesebe/z u/zJ gebort.
Aber am A/o/ztagmorge/z z/z mez'/zer
Scbu/e er/abre z'cb wzeJer, Jass Jer
Fortschritt a/z m/r se/ber zerbr/ebf. /cb
ka/z/z /zz'cbt über mez/ze/z Scbatte/z

sprz/zge/z. »

Zwei Tage lang intensive Auseinan-
dersetzung mit Schulalternativen, mit
offenen Schulen. Referate, Filme,
Diskussionen und Gespräche haben
eindrücklich bewusst werden lassen,
dass die Schulen anders sein können:
als Ort Jer ßegeg/zu/zg, der soz/a/ezz

ßezzebu/zg, des se/bstgewo/be/z u/zJ
/reze/z Lerzze/zs.

Lm// Scbivarz, der Veranstalter,
meinte abschliessend: «Es ist gut, dass
die Lehrer offen über ihre Probleme
gesprochen haben.» Dza/za ßacb

JeJe Geve/bcba/z, sagt zzzazz. babe J/e Sc/zu-

/e, J/e sz'e verJ/ezzz oJer v/e//e/cbf gezzazzer:
J/e z'br J/ezft. J/e sz'e svsfezzzgezzzäss brazze/zr.

D/e «o/fezze/z Sebzz/ezz» ezztsprecbe/z e/zzer

o/fezze/z GeseZ/sc/za/z,- zzzzsere Fo/ksscbu/e
berzz/zt azt/ Jer .4zz jasszazg, es sez Azz/gabe
Jes Staates, Je/z kz'/zz/z/gezz ßz'zrger/z ez'/ze a/z

Je/z ßeJz'/r/zizsse/z Jer De/zzokratz'e zz/zJ Je/-

Gese/bc/za/t azzsger/cbteze zzze/zscbb'cbe

Grz//7Jbz7Jz/z:g zzzko/zz/zze/z zzz /assezz.

Dure/z Lrz/ebzzzzg zzzzj t/zzZerrz'cbr uerJezz
J/e rr/azzgzz/az/ozzspzzzzbze /z'/r J/e Mb'rk/zcb-
ke/r Jer Azzzz/zzgezz Gese//sc/za/z, werJe/z Je-
rezz OrJzzzzzzg zz/zJ F/ztw/ck/zt/zg/estge/egt.

D/e «aber/zaz/vezj» Scbzz/zzzoJe//e zzzz'zsse/z

uzzs azzregezz, errege/z, betvegezz. S/zzJ s/e
zzze/zr a/s ezzz Stez'zz, Jer zzz zzzzserezz Sc/zzz/-

te/cb geu or/ezz iv/rj zzzzJ Jezz Wassersp/ege/
kräuse/t? Da zzzzJ Jorz s/zzJ s/e Jurc/zazzs e/z?

Sazzzezzkorzz. Jas azzcb zzz zzzzserezzz Sc/zu/gar-
Zezz kezz/zz z/zzJ geJe/bt zzzzJ b/z'zbz zzzzJ Lrüc/z-
te trägt. D/e «Pege/sc/zzt/e», J/e îozzz Staat

gefraget7e uzzJ Jzzrc/z Jezzzzzkratzsebe Ezzt-

scbe/Je besz/zzzzzzte ö/jfe/zt/zebe Scbzz/e zst y'a

kezzzesivegs erstarrt; s/e bat etive/c/ze Fret-
räume, J/e îv/r zz/cbf z'zzzzzzer wabrzzzzze/zzzzezz

verstebe/7, zzzzJ s/e bat azzcb ez'/ze Pzc/ztzzzzg

uzzJ Ezztiv/ck/zzzzg. A/terzzat/i'e Scbzt/ezz zez-

gezz zzzög/zc/ze Wege /uzzJ /rrvvegej azt/. iv/r
Jzzr/ezz vozz z'bzzezz /erzzezz/ /.
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Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 7/81

Zuschritten bitte an
Redaktion «SLZ». 5024 Küttigen

«Eltern, Lehrer, Schulbehörden im Gespräch»
Ein Modell, das Früchte trägt
W. ßz-ö/z/zzzzzazzzz, 7Yzenvz7

Die übliche Situation

Initiativgruppe für das Modell von El-
tern-Lehrer-Zusammenarbeit an der
Primär-, Real- und Sekundärschule
war in diesem Fall die «£/tezvzsc/zzz/e

Eez'zzach», eine schulunabhängige El-
ternorganisation, welche von der Ge-
meinde und den Kirchgemeinden sub-
ventioniert wird.
In der planenden Gruppe gingen wir
von folgenden Voraussetzungen aus:

- Le/zrez'-.E/rez-zz-Zzzsazzz/ttezza/'bezr he-
sc/zrazz&f sz'c/z z/z dezz zzzràtezz K/ovsezz

azz/ S/zz-ec/zstzzzzdezz zzzzd zzzz/ £/fez?z-
abezzde. O/t /zäzzgf ei zzzzz* vozz der
/zzz'ZzzzZzVe des Le/zreri ab, oh diese
Zzzszzzzzzzze/izzrhezZ spz'e/z oder zzzcht.

E/Zerzz stehezz dieser Sztzzatzozz zwar
o/t zzzzzzz/riedezz, «her dezzzzoc/z pas-
siv zzzzd äzzgst/z'c/z gegezzzzber.

- C/zzhewzzsste zzzzd hewasste Tzzgste
zzzzd h/ezzzzzzzzzzgezz voreizzazzder h zzz-

derzz vie/e £/ferzz zzzzd £e/zrer, o/fezze
zzzzd e/zr/z'c/ze ßezie/zzzzzgezz zzzeizzazz-

der zzz p//egezz. Lehrer zzzazzövrierezz

sich rasch eizzzzza/ izz Vertezdzgzzzzgs-

positiozz, £/terzz hrazzchezz Mat zzzzd

Übmvzzzdzzzzg, zzzzz dezzz Lehrer zzz
redezz.

- Gespräche zwischen £/terzz and
Lehrer /azz/en o/t zzher Lroh/ezzze an.
Lehrer rzz/ezz £/ferzz in die 5chzz/e,
wezzn's heizn Kind brennt, and zzzn-

gekehrt aach; eigezzt/ich schwierige
Vorazzssetzzzzzgen /zzz- eine positive
ßeziehzzzzg zwischen diesen £art-
nera.

Neue Voraussetzungen schaffen

An dieser selten befriedigenden El-
tern-Lehrer-Situation wollten wir
durch unser Angebot etwas verän-
dern. Wir bauten deshalb auf folgen-
den anzustrebenden neuen Vorausset-
zungen auf:

- Zusammenarbeit zwischen Eltern
und Lehrern ist Sache beider Betei-
ligten. Beide Teile Sollen sie gemein-
sam tragen.

- Gute Zusammenarbeit orientiert sich

an den Bedürfnissen von Eltern,
Lehrern und Kindern.

- Intensive Eltern-Lehrer-Kontakte
wirken vorbeugend. Konflikte beider
Parteien können dadurch mit besse-

rem gegenseitigem Verständnis und
mit mehr Offenheit ausgetragen
werden.

- Gute Kontakte zwischen Eltern und
Lehrern verändern auch das Schul-
klima. Schule wird menschlicher, na-
türlicher, lebendiger, farbiger, wenn
alle daran gestalten.

- Schule kann sich nur positiv verän-
dem, wenn alle Beteiligten immer
wieder darüber reflektieren und
neue Lösungen suchen und versu-
chen. Dies geschieht am effektivsten
an der Basis, also direkt im aktuellen
Schulgeschehen.

Es war uns bewusst, dass wir mit viel
Fantasie und Einsatz an die Arbeit
gehen mussten, um diese neuen Ziel-
Setzungen wenigstens teilweise zu er-
reichen.

Ein übertragbares Modell
Der Ablauf unseres Projektes ist in
der Folge so genau beschrieben, weil
sich das MoJe// azz/azzdez-e Gezzzezzzdezz

zzbertz-agezz /ä.v.vf.

t/zzser Vozge/zezz:

Erste Bedingung für uns war, dass sich
die .Sc/zzz/p/Zcge hinter das Vorhaben
stellen konnte. Erfreulicherweise un-
terstützte diese unsere Anliegen nicht
nur ideell, sondern auch finanziell.

Nun stellten wir eine Gruppe von aus-
gebildeten Gesprächsleitem zusam -

men, welche die Aufgabe hatte, eine
zweitägige «Impulstagung» unter denn
Thema «Eltern, Lehrer, Schulbehör-
den im Gespräch» zusammen mit Leh-
rervertretern zu planen. Die Gruppe
konnte bereits auf Erfahrungen ande-
rer ähnlicher Treffen in anderen Ge-
meinden zurückgreifen.
Als Leiterin der Tagung stellte sich
eine Erwachsenenbildnerin zur Verfü-
gung. Freundlicherweise übernahm
das ULEF (Institut für Unterrichtsfra-
gen und Lehrerfortbildung, Basel) die
Entlohnung der Tagungsleiterin.
Nachdem die Tagung provisorisch ge-
plant war, gelangten wir mit unseren
Ideen an die Lehrerschaft eines ersten
Schulhauses mit 15 Klassen. Reinach
hat im ganzen 6 Schulhäuser mit etwas
mehr als 100 Primär-, Real- und Se-
kundarklassen.
Wir luden die Lehrer zu dieser Tagung
ein, informierten und gaben ihnen un-
sere Absichten bekannt. Das //azzpr-
zzW der Lagzzzzg bestazzd dazdzz, sz'cE

gegezzseztzg kezzzzezzztz/ezvzezz, Äzzgsfc
abzzzbaz/ezz zzzzd zzher Mög/zc/zkez'zerz
besserer ZzzsazzzzzzezzarhezY zzz sprec/zezz.

Selbstverständlich sollten nur die EI-
tern der teilnehmenden Lehrer einge-
laden werden.
Die Lehrer meldeten sich erwartungs-
gemäss zögernd an; es galt, erste Äzzg-
sfe, Vorhe/za/te zzzzd t/zzszc/zer/zeztezz zu
überwinden. Schliesslich meldeten
sich sieben Lehrer und damit auch
sieben Elternschaften.
Das Treffen war jetzt gesichert, dar-
um konnte die Gesprächsleitergruppe
an die Fezzzp/azzzzzzg gehen. Wichtiges
Prinzip war es, die Lehrer für einmal
nicht mit Organisationsarbeiten zu be-
lasten; sie sollten möglichst unbe-
schwert am Treffen teilnehmen
können.
A/s zzöc/zsZes wzzrdezz dz'e E//mz zzzzz

ezzzezzz Lrograzzzzzz zzzzd ez'zzezzz persözz/z-
c/zezz Le/zrerbrze/ zzz dzesezzz Lre/fezz
ezzzge/adezz.

Hier ein Auszug dieser Einladung;

Freitag
19.00 Gemeinsames Picknickessen
20.00 Kurzfilm

Gespräche in Gruppen
22.00 Gemütliches Zusammensein

Samstag
09.30 Gelegenheit zu einem Morgen-

kaffee
10.15 «Brücken bauen und zusarn-

menarbeiten»
Gespräche und Spiele in
Gruppen
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L/fera-ßeszzcÄsrag, eine Konfakz/ornz unter andere«

12.00 Gemeinsames Mittagessen
14.00 «Welche Möglichkeiten einer

besseren Zusammenarbeit in
Reinach in unserem Schulhaus
haben wir?»
Gespräche in Gruppen

16.00 Schluss der Tagung

Für die kleineren Kinder der Eltern
wurde ein Kinderbeireuungsdiensi or-
gazzrszerf.

An diesem ersten Treffen nahmen 74
Eltern, 7 Lehrer, 4 Schulpfleger und
der Abwart des Schulhauses teil.

Die Stimmung beim Picknickessen
war zwar etwas steif, aber das gegen-
seitige Kennenlernen mit dem helfen-
den Sandwich und dem Glas in der
Hand war uns sehr wichtig.
Der äusserst anregende Kurzfilm, in
dem es im wesentlichen um zwischen-
menschliche Kommunikation geht,
verhalf zu einem idealen Start in gute
und intensive Gruppengespräche. Da
die Lehrer nicht mit den Eltern ihrer
Klasse zusammen in einer Gruppe ein-
geteilt waren, kamen die Bedürfnisse
nach mehr und besserer Kommunika-
tion und intensiverem Kontakt deut-
lieh heraus. Nach einer kurzen Zu-
sammenfassung der einzelnen Grup-
pen im Plenum wurde der Abend offi-
ziell geschlossen. Die Mehrzahl der
Teilnehmer diskutierte aber in der
Eingangshalle des Schulhauses bei ei-
nem Glas Wein weiter.

Am Samstagmorgen stand dann die
praktische Arbeit, das Spielen im Vor-
dergrund. Die L/tern und Le/zrer

konnten sz'c/z die Grzzppezz se/ber azzs-
wä/z/en.

Eine erste Gruppe liess sich zu einer
Collage inspirieren, und zwar zum
Thema: Sc/zu/e 90, unsere Forste/-
Zungen.

Eine zweite Gruppe plante in kleinen
Interessenverbänden (Schulpflege,
Lehrerschaft, Eltern, Schüler, Rek-
tor, Abwart) ein imaginäres «Römer-
/est im Sc/zu/Zzazzs» (Planspiel).
In einer dritten Gruppe wurde mit
Hilfe einer Fotoanlage über Vorste/-
Zungen von «idea/er Sc/zu/e» diskutiert,
und schliesslich übten sich in einer
vierten Gruppe verschiedene Teilneh-
mer im Ro/ZenspieZ zum selben
Thema.

Utopien, Traumvorstellungen, Fanta-
sien, Euphorie, Fröhlichkeit - das
spiegelt durchaus die Stimmung dieses
Morgens.
Am darazz//oZgendcn A/iffagessezz
konnten auc/z die Kinder der £7tern
dabei sein. Das Schulhaus verwandelte
sich für zwei Stunden in ein fröhliches
Festzelt.
Am Nachmittag stellten in einer er-
sten Phase die verschiedenen Vormit-
tagsgruppen ihre Arbeiten vor. Dur-
azz/ setzten sic/z die L/tera mir dem
LeZzrer i/zres Kindes zzzsammen und
diskutierten über eine bessere gegensei-
rige Zusammenarbeit. In jener Stunde
zeigte das Treffen seine ersten kon-
kreten Auswirkungen: LeZzrer und LZ-

tern ez/u/zren dort eckte Kommunika-
tion, ZzerzZicZzen Kontakt, Oj/en/zed un-
ter vie/ besseren Voraussetzungen a/s in
der Sprec/zsiunde oder am L/fern-
abend.

Das Schlussplenum der Tagung war
allgemein optimistisch. Eltern und
Lehrer bereuten es nicht, wertvolle
Stunden geopfert zu haben.
Im Laufe von 2A Jahren wurden in
allen Schulhäusern ähnliche Treffen
organisiert, übrigens auch in anderen
Gemeinden der Umgebung.
Im ganzen machten etwa 48 Klassen,
etwa 400 Eltern, Lehrer und Schulbe-
hörden und am Treffen an der Sekun-
darschule auch 17 Schüler mit.

Erfahrungen, Auswirkungen
Viel wichtiger aber als Zahlen sind die
Auswirkungen dieser Treffen. Vorerst
eine Zusammenfassung:

- Durc/z die re/aiiv intensive ßegeg-
nung an den 7>e//e« ist vie/ gegensei-
tige Angst abgebaut worden. Le/zrer
Zzaben gemerkt, dass L/tern koope-
rz'eren wo/Zen - L/tern Zzaben iZzr

LeZzrerbi/d geändert. DadurcZz war-
de eine bessere Zusammenarbeit er-
mög/icZzt.

- Das GespräcZz wurde sicZzer aucZz

dank der «neufra/en» GespräcZzs/ei-
ter au/ einer partnerscZza/t/icZzen
Ebene ge/üZzrf. Weder Sc/zu/e, 5cbuZ-
be/zörden nocZz L/tern spie/ten ZZzre

A/ac/zi aus. Dieses parfnersc/za/f/ic/ze
Begegnen war wo/z//ür a/Ze Betei/ig-
ten auc/z Vorbz/d /ür eine weitere
Zusammenarbeit.

- Die meisten 7ei/ne/zmer waren be-
reit, zum Lei/ rec/zt vie/ Zeit/ür die-
sen wicZztigen ßereic/z der 5c/zu/ar-
beit zu investieren. Letzt/icZz ging es

ja um me/zr Larbe und Afe/isc/zZic/z-
keit im .Sc/zu/a//rag der 5c/zü/er.

Welche praktischen Auswirkungen
hatten aber die Treffen:

- In vielen Klassen entstanden mit
der Zeit Elterngruppen in verschie-
denster Form. Wesentlichste Auf-
gäbe dieser Gruppen ist es, zusam-
men mit dem Lehrer Eltern- und
Eltern-Kinder-Anlässe zu planen.

- In anderen Klassen wieder arbeite-
ten Ad-hoc-Gruppen an irgendei-
nem aktuellen Projekt.

Die folgende Liste von Aktivitäten,
welche ganz im Sinne unserer Zielset-
zung sind, veranschaulicht, mit wel-
eher Fantasie die Erziehungspartner
ans Werk gingen (die Liste ist natür-
lieh nicht vollständig):

- SonmagsWanderung /ür LZter/z uzzd

Kinder
- Gemezzzsc/za/?s/rü/zsfück /ür L. und

K.
- Line A/uWer /«Zzrz/ür a/zdere A/üfter

einer K/asse einen ßaste/kurs durc/z

- .SamsZag/amz/zezzpZckzzzck mz'f vor-
gängigem Rosien/au/ - 5c/zü/er sie-
Zzen Losten
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- Szzzzz^rag/azzîz'ft'ezzscftzzz'/ze/yagd

- Spz'e/zzacftzzzz'ZZag /ür £. zzzzö £.
- Dz-ezYzzgz'ge Lr/czzz-szozz /ür £. zzzzö £.
- P/zzzzzzzzg vozz Lftez-zzzzftezzöezz, zzzzcft

zrzzY Scftö/mz

- WzzMwez'ftzzzzcftf

- £/ter«/esf (Partys)
- Dz-ez'ftörzz'gszrrzorgezz /ür AYzzZZer- zzzzd

Ä'z'rzder'

- Mz7ftz7/<? vozz £/rer« ftez'rrz ßa.sfe/zz

- VezTzzz'ffe/zz dzzrrft £fter?z vozz £e/zr-
ausgäzzgezi (Beszzcft ez'rzer- ßcft/zzder-
Zezz.sc/zzz/e, Dz-zzc/cerez/zz/zrzzzzgj

- MzY/zzY/e vozz £/ferzz ftez der £zzgerp/zz-

zzzzzzg - 7ez7rzaftzzze vozz £/zerzz zzzc/zZ

«zzwr» zz/s Kocfte, jozzderzz a/s
«£e/zrer»

- £//erzz fter-z'cftfezz z'zz der Scftzz/e öfter-
z/zr 7/oftfty

- £/zzzzzzzzg vozz Geiprdc/zirzzzzdezz öfter
das r/zezzza «Se/eto'ozz»

Eine besonders wertvolle Neuerung
verdient an dieser Stelle noch einige
Sätze:

In einem Schulhaus funktioniert seit
einem guten Jahr der sogenannte
«ft'zzrftazzzzzZrc/jf». An 6 bis 8 Samstagen
pro Jahr vverdezz ade £/zerzz zzzzd Le/zrcr
zw ez'rzerrz /rmvd/zgezz 7>e// czzzge/adezz.
Das 5c7zzz//zazzv z'.sz dazzzz vozz 70 ftz's 72
D/zr ezzze vozz 5c/zü/erzz fteZrzcftezze ßez'z.

Eltern haben Gelegenheit, ihre Kon-
takte untereinander und mit den Leh-
rem zu vertiefen. Der Treff ist sehr
beliebt; pro Samstag kommen zwi-
sehen 100 und 200 Eltern; man kommt
und geht, wann man will, ein Pro-
gramm gibt es nicht, a//e Lehrer sind
anwesend.

Nachteile?

Uns beschäftigen natürlich auch even-
tuelle negative Auswirkungen einer
intensiveren Eltern-Lehrer-Zusam-
menarbeit.
Immer neu stellte sich uns die Frage:
Und die Eltern, welche nicht an einem
solchen Treffen teilnehmen, fühlen sie
sich am Rande?
Wir haben von keinen solchen Schwie-
rigkeiten nach den Treffen gehört,
aber dieses Problem kann tatsächlich
in einzelnen Klassen auftreten und
muss vor allem in den Elterngruppen
sorgfältig angegangen werden. Dz'e
zzz'cftf z'zz der E/ferzzgrzzppe zz/cZzvezz £/-
zerzz dzzr/ezz zzze da.v Ge/z'z/z/ /zzzftezz, e.s

werde öfter sie zzzzd z/zre fözzder geredet
wöftrezzd dezz GrzzppezzszYzzzzzgezz. Es ist
deshalb sinnvoll, die Gruppen jedes
Jahr neu zusammenzustellen, damit
möglichst viele Eltern dort mitmachen
können.
Die Entwicklung zu intensiveren El-
tern-Lehrer-Kontakten Äözzzzfe auch
ein verzne/zrtes KozzUzrrezzzdezz/cezz

&HULR£P3rJ

eintritt
NUR, FÜR

ewehbJ

n

zwzsc/zezz dezz Leftrerzz auslösen. Ich
glaube, dass sich mit immer neuen
Angeboten immer mehr Lehrer von
diesem wichtigen Bereich ihres Beru-
fes überzeugen lassen. Sicher spielt
auch ein gewisser Ansteckungsmecha-
nismus.
Lfwzz.v veradgezzzezzzerf rzzz.vgcdröc/zZ zsf
sez'f zzzz.?erer A/cZzözz er/rezz/z'cft zzze/zr O/-
/erzftezY zwz.vcftezz dezz ftezdezz £rzze-
ftzzrzg.ypzzrZzzerzz z'zz Pez'zzacft .ypörftzzr,
flzzeft ftez' Leftrerzz, we/efte dieser- gzzzz-

zezz Lezzdezzz seftr- ftrzYzYcft gegezzöfter-
vZeftezz. £/zerzz ftezzztez'/ezz y'a zzzzcft Left-
rer zzzzcft zftrer LozzZa/cZ/öftz'gftezZ, zzzzd

dz'es wzrU /ort ez'zz wezzzg verp/7zcftzezzd.'

Oberstufe-Kontakte schwieriger
Ein Problem allerdings ist noch unge-
löst: Das Interesse, aber auch der Wil-
le zu intensiverer Zusammenarbeit
nimmt mit dem Wechsel des Kindes in
die oberen Schulstufen (vor allem in
der Sekundärschule) rapid ab.
Wahrscheinlich liegt dies am Fachleh-
rersystem. Kinder können durch das
stete Wechseln von einem Lehrer zum
andern selten eine persönliche Bezie-
hung zu einem Lehrer aufbauen. Ähn-
lieh ergeht es Eltern - Zusammenar-
beit und Pflege von Kontakten werden
kompliziert. Eltern resignieren - Leh-
rer verschanzen sich hinter ihren wich-

tigen Lehr- und Stoffplänen, hinter
die Anforderungen der Schule - und
so geht eben noch sehr wenig in Sa-
chen offener Elternarbeit. Hier würde
wohl nur eine radikale Reform, ein
Weg zu einem Schulsystem, in dem
nicht nur Leistung zählt, sondern wo
von guten mitmenschlichen Beziehun-
gen ausgegangen wird, Abhilfe
schaffen.

Elternmeinungen
Abschliessend möchte ich noch einige
Elternstimmen zu Worte kommen las-
sen; Eltern, welche in einer Klasse
drei Jahre intensive Begegnung erlebt
haben und in einer Umfrage ihre
Rückmeldungen geben. Die Frage
lautete: Was ftzzt 7ftzzerz azz der- L/rerzzar-
ftez'r z'zz dezz dr-ez daftr-erz ge/a//ezz?

- Besseres Uer-sfzzzzdrzz's/dz-dz'e Leftr-er--
zzz-ftezY, für TVoft/errze arzder-er- E/fezvz,

Lr/zzftz-zzrzgszzzzsrazzscft zwischen El-
tern und Eltern/Lehrer.

- Mitwirkungsmöglichkeit bei der
Planung und Gestaltung schuli-
scher, halbschulischer und ausser-
schulischer Aktivitäten.

- £zzzft/zcL z'zz dz'e 5cftzz/e.

- Das ehrliche Gespräch zwischen El-
tern, mit denen ich sonst sicher nie
in Kontakt gekommen wäre.

Scftö/er.

SLZ 26-29, 25. Juni 1981 1087



Reaktionen

UNTERRICHTSPRAXIS

Unmittelbare Lokal-ScbalkommistiMi Kaafbearen.

Wirktags-Scbol-Enilassangs-Sebeio.

Nachdem

Gerichtsgeboren zu

am ./£. 187J

die Werktags-Schule zu

vom /£" 187^ bis zum ££. 18dtf

besucht, und auch alle für den Austritt aus der Werktagsschule festgesetzten Bedingungen vorschriftsmüssig

erfüllt hat, so wird ihr die förmliche Entlassung aus der Werktagsschulpflicht, und zwar unter Zuerkennung

der Qualifikationsnoten für das letzte Schulbesuclisjahr hiemit erteilt.

Kurs iäf

Geistesgaben —.z Sprachlehre

Fleiss Schriftliche Aufsätze

Sittliches Betragen Geographie A Geschichte

Religionslehre Naturkenntnisse «

Biblische Geschichte • Zeichnen

Lesen - Gesang

Ged.tchtnis-f Hungen - Allgemeiner Kurtgangsplatz

Schönschreiben
Zahl der klassifizierten

Mitschüler

Rechtschreibeu Hauptnole

Mündliches Rechnen • • Zahl der sämtlichen

WerktagsschulVersäumnisse

schuldbare —

Schriftliches Rechnen entschuldbare —

So gegeben den 184^

Königliche Lokal-Schul-Kommission.

Das Zeugnis «? /angst nic/tt me/tr die einzige offizie/ie Kommunikation zwisc/ten Scku/e,
Sc/tü/er und £/tern.

- Die vielen AkftVifäfen mit den Km-
dem. Das Lager. Die sorgfältige
Absprache und Vorbereitung des

Lagers mit den teilnehmenden El-
tern.

- Die spontane Elterngruppenzusam-
menstellung. Der gute und intensive
Kontakt zwischen Eltern, Lehrer
und Kindern.

- Kontakt zum Lehrer war intensiv,
ebenfalls mit andern Eltern; da-
durch war der Schulbetrieb etwas
familiärer.

- Das Nichtmüssen Hess alles offen.
Jeder Gedankengang war zugelas-

sen. Beziehungen wurden möglich.
Das E/tern/est - Wir haben als
Freunde oder gute Bekannte Ab-
schied gefeiert, nicht als Eltern von
Schülern eines Lehrers.

Ein Mode//, das Erücftfe tragt.

Kontaktadresse für weitere Auskünfte:

W. Brönnimann
Teichstrasse 56
4106 Therwil
Tel. 061 73 70 31

«Punktmengen in der Ebene»
(«SLZ» Nr. 21)

Hansruedi Widmer, Mittelschullehrer,
weist darauf hin, dass der Verfasser Max
Chanson den Begr/ff «afrgesc/t/ossene

Menge» in einem anderen Sinn verwendet,
als dies in der Mathematik üblich ist. Wir
zitieren aus seinem Brief an den Verfasser
die Begründung:

«Aber ich glaube, dass es ein allgemeines
Prinzip in der Didaktik ist, dass man das-
selbe Wort nicht für verschiedene Dinge
brauchen soll, wenn man es umgehen
kann. Zugegeben, auf der Sekundarschul-
stufe ist die wirkliche Bedeutung des Be-
griffs «abgeschlossene Menge> noch gar
nicht bekannt, und Verwechslungen auf
Schülerseite werden deshalb wohl kaum
auftreten. Trotzdem möchte ich mir fol-
gende Bemerkungen erlauben:

1. Der Begriff <offene> resp. «abgeschlos-
sene> Menge ist kern Begriff aus der reinen
Mengen/ekre, sondern ein Begriff ans der
TTieorie der metr/scken Bäume resp. der
7bpo/og/e. Aber Sie haben selbstverständ-
lieh recht, wenn Sie dies den Schülern
verschweigen, denn wenn Sie von Punkt-
mengen in der Ebene reden, so ist natiir-
lieh diese Menge <Ebene> zusätzlich mit
einer Längenmessung (d.h. Metrik) auf
eine natürliche Art versehen. Es ist also

gerechtfertigt, von offenen Mengen zu
sprechen.

2. Wer als mathematischer Laie Ihren Ar-
tikel liest, gelangt fast zwangsläufig zur
Auffassung, die Begriffe <qffen> und <ai>ge-

sck/ossen> seien fcomp/emenfär, d. h. jede
Menge sei entweder offen oder abge-
schlössen. Dies is? aber nicii? so. Es gibt
Beispiele von Punktmengen in der Ebene,
die

a) weder offen noch abgeschlossen,
b) sowohl offen als auch abgeschlossen,
c) offen, aber nicht abgeschlossen,
d) nicht offen, aber abgeschlossen sind.

Dies freilich nur, wenn Sie den in der
Mathematik üblichen Begriff des Offen-
seins einer Menge zugrunde legen.

Bei Ihnen steht, abgeschlossene Punkt-
mengen seien Punktmengen einschliesslich
Rand. Damit ändern Sie den Sinn des

Wortes «abgeschlossen), das in der Mathe-
matik etwas anderes bedeutet als in Ihrer
Terminologie. Sagen Sie doch einfach an-
sfe//e von «abgesc/dossene Bunk?menge>
«Bun/cfwenge m/r Band', und Ihre schöne

Anwendung der Mengenlehre ist gerettet.
Im übrigen möchte ich Ihnen zu Ihrer
mrtt'di kübseken Anwendung der Men-
gen/e/ïre in der Geometrie gratulieren.
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Ein Schülerexperiment zum Thema «Rauchen»
To/z v4//r<?J M. Sc/zivarzezzbac/z, ScAiers

Zum Thema «Rauchen» sind schon
viele, gute Versuche beschrieben wor-
den. Eine Zusammenstellung findet
sich in Fa/Zzen/za«, //.: «Handbuch der
praktischen und experimentellen
Schulbiologie 5» (S. 335), Aulis 1976.
Besonders einfach und aussagekräftig
ist zum Beispiel das Ausatmen von
inhaliertem Rauch durch ein Papierta-
schentuch: Es bleibt ein gut sichtbarer
Teerfleck.
Hier wird nun eine Erweiterung dieses
Experimentes vorgeschlagen, die des-
halb überzeugend wirkt, weil sie mit
einem aus dem Alltag bekannten Vor-
gang kombiniert ist. Anhand von Aus-
waschversuchen mit Chemikalien und
Waschmitteln soll auf die biologische
Säuberungsleistung hingewiesen wer-
den, die von der Lunge eines Rau-
chers erbracht werden muss. Der Ver-
such ist für alle Schüler der Sekundär-
stufe geeignet und einsichtig.

1. Problemstellung
Wie verhält sich der Teer, der sich in
der Lunge des Rauchers nieder-
schlägt,
a) gegenüber verschiedenen den

Schülern aus dem Haushalt be-
kannten Lösungsmitteln?

b) im zu Hause gebräuchlichen
Waschvorgang?

2. Ziel
Der Schüler soll erleben und erken-
nen. dass Teer eine sehr Widerstands-

fähige Substanz ist, die eine grosse
Belastung für das Lungengewebe dar-
stellt.

3. Versuchsvorbereitung
Wir beschaffen weissen Baumwoll-
stoff, der schon mehrfach gewaschen
worden ist. Besonders gut eignet sich
ein ausgemustertes Bettlaken oder ein
altes Handtuch. Wir schneiden das
Tuch in mehrere Stücke mit den Aus-
massen eines Papiertaschentuches.
Ferner stellen wir Wasser, Seife,
Waschpulver, Spülmittel, Äthylalko-
hol, Natronlauge, Aceton, Salzsäure,
ein bzw. mehrere Thermometer und
eine grössere Anzahl von kleinen Be-
chergläsern bereit.

4. Versuchsdurchführung
Ein Raucher unter den Schülern er-
hält den Auftrag, die Stoffstücke mit
Teer zu imprägnieren, indem er
Rauch durchbläst. Der mundförmige
Teerfleck muss gut sichtbar sein. Das
kann manchmal nur durch wiederhol-
tes Durchblasen von Rauch erreicht
werden (3 bis 5 Atemzüge). Die ver-
schmutzten Stoffstücke sollen nun
wieder gesäubert werden. Man gibt sie
zusammen mit einem der Lösungsmit-
tel in ein Becherglas, das die Wasch-
maschinentrommel markieren soll.
Der Waschvorgang kann von verschie-
denen Schülern (Gruppenarbeit) bei
verschiedenen Temperaturen, zum
Beispiel 20°, 30° und 40 °C, durchge-

führt werden. So lassen sich die bei
Waschautomaten verwendeten Pro-
gramme nachahmen. Die Schüler
schütteln die Proben während ein bis
zwei Minuten kräftig, um eine gute
Durchmischung zu erreichen. An-
schliessend werden die Proben im
Wasser gespült, angeschrieben und
zum Trocknen ausgelegt. Eines der
beschmutzten Stoffstücke bleibt unge-
waschen und dient später zum Färb-
vergleich.

5. Resultate

Das Waschen in reinem Wasser ergibt
keinen sichtbaren Reinigungseffekt.
Der Teerfleck bleibt bestehen. Das-
selbe gilt aber auch für die meisten
anderen Lösungsmittel.
Selbst sehr aggressive Chemikalien
wie Salzsäure oder Natronlauge ver-
mögen den hartnäckigen Teerfleck
nicht vollständig zu lösen.
Den besten Erfolg wird man mit Seife
oder einem modernen Waschmittel
haben.

Lösungsmittel Reinigungseffekt
Wasser nicht feststellbar
Alkohol sehr gering
Aceton gering
Salzsäure gering
Natronlauge mässig
Spülmittel mässig
Waschmittel mässig
Seife befriedigend

j4zz/7z'c/zZ.' Teer irr m Wasser zw/ös/z'c/z. A'ac/z Jew Wasc/ze/z zn Dz/rc/z/zc/zZ; Der wz'z Wasser Je/zazzJe/ze Teer/7ecT /zaf zzz'c/zZs vor?
Wasser ersc/zewZ Jer Teer/7ec/c u/zverä/zJerz. sewer /zzZensz'zäf ez'/zgebässZ.
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Dm>-c/î/('c7(/: .Se/Zzjf die aggressive 7Va/ro«/ßMge vermag dem Teer- Durc/z/ic/zf: Dasse/he gi/r /ïzr die Sa/zsäzzre.

/Zeck nzzr wenig anzzz/zafren.

6. Auswertung
Es ist eine bekannte Tatsache, dass
Teer nicht wasserlöslich und sehr wi-
derstandsfähig ist. Aus diesem Grun-
de werden teerähnliche Substanzen
auch für Strassenbeläge, Maueranstri-
che unter der Erde oder zum Schutz
vor Nässe im Dach (Dachpappe) ver-
wendet.

Interessant ist jedoch die Fragestel-
lung, wie der Körper den in der Lunge
abgelagerten Teer abbaut. Ein chemi-
scher Lösungsvorgang ist in diesem
Organ nicht möglich, weil sich im
wässrigen Medium der Zellen allen-
falls polare Stoffe, nicht aber apolare,
wie zum Beispiel Teer, lösen können.

Wir wissen, dass dieser Abbau tat-
sächlich nicht auf chemischem, son-
dern auf biologischem Weg erfolgt. In

Luftröhre und Bronchien ist das Flim-
merepithel dafür besorgt, dass grosse-
re Schmutzteilchen (Durchmesser 2
bis 20 Tausendstelmillimeter) abtrans-
portiert werden. Allerdings wird die-
ses System durch das Nikotin teilweise
gelähmt. Kleinere Partikel werden
durch die Nischenzellen auf den AI-
veolenwänden, die dem RES angehö-
ren, unschädlich gemacht. Dabei neh-
men Makrophagen den Schmutz
durch Phagocytose auf und transpor-
tieren ihn zu den Lymphknoten. Oft
bleibt aber stundenlang ein Teerbelag
auf den Membranen der Alveolen lie-
gen, da auch das biologische System
durch das Rauchen überfordert wird.
Man bedenke, dass eine einzige Zigö-
reffe die Lunge en if unge/u/zr drei Mii-
/iarden ParfiLe/n he/avfef/ Diese Teer-
rückstände sind eine schwere Bela-

stung für die Lunge und führen daher
zu den verschiedenen bekannten
Krankheiten.

7. Zusammenfassung

Der Raucher mutet dem zarten Gewe-
be der Lunge eine Säuberungsleistung
zu, die auch von scharfen Chemikalien
und Waschmitteln nicht oder nur sehr
unvollkommen erbracht werden kann.

Die Redaktion beabsichtigt, die unter-
richtspraktischen Hinweise auszubau-
en. Anregungen, Hinweise sind will-
kommen! 7.

Durc/ziic/zf: Ein Spii/miffeZ beeinfräc/zfigf de« Teez/Zec/c «ur wenig. Au/7ic/zf: iVac/z dem WascZzen i« einem modernen Wa^c/zmiife/
ZzZeiZzf nur noc/z eine Spzzr vom Teer/Zeck uft rig.

•vV'-TJO-
»stijfontstsnsashe
»« 1Ç* ,iî ï(îV
CG- AL »

pSSIIfgffiisPKSH!SilBngä
M4 »-OU»:i !»!« «.«..«A

i ; : y :
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Schülerkontakte FR-SO 1981

Die Le/zrersc/za/f der beiden Kantone Freiburg und So/of/înrn bat das Lubi/äum t/er
5Ö0/ä/zr;gen Zuge/zörigkeii der beiden Städte zzzr Kz'rfgenosienic/ifl/f dazu bezzz'z/zt, ein
Froy'eAzf grösseren /l;<s/nasses im Sinne von ÖY/zä/er/conza/cfen zu enfwzc/ce/n, zzzn im
Äabmen der Mög/zc/zfcez'fen der Scbu/e einen Fezfrag an die Feiern zzz /eisten. M/r einer
Gesamtbeteiligung von über 140 Klassen (ans beiden Kantonen znsanznzengerec/znefj
/zaöen sic/z die lVzznsc/zvorsft7/zzngezz zier Organisatoren er/ii//r. Oer vor/iegende Beric/zt
möc/zte kurz die grossen Züge des t/n ferne/zmens, das imzner noc/z in voi/em Gange isf,
skizzieren und Afög/ic/zkeiten und Fers/zekfzven eines so/c/zen Pro/ektes andeuten; obwo/z/
die /dee der 5c/zü/erkoniakfe nic/zf neu isf, sc/zeinf doc/z der Gedanke dwrc/z diese /Ikfion
im breiten Sfi/e ge/örderf worden zu sein.*

Autor dieses Berichts ist:

Martin Johner, 3210 Kerzers, Freibur-
gischer Koordinator des Projektes
«Schülerkontakte FR-SO 1981».

Vgl. dazu auch «SLZ» 24/81, S. 999f.

1. Organisationsform

Eine kantonal gemischte Arbeitsgruppe
von zehn Lehrerinnen und Lehrern aller
Stufen der obligatorischen Schulzeit hat im
Laufe des letzten Jahres eine um/angrei-
c/ze, zweisprac/zige Dokumentation über
Zieie, Formen und Organisafion der Sc/zü-

ierkonfakte zusammengestellt und an alle
interessierten Lehrerinnen und Lehrer der
beiden Kantone verschickt. Die beiden
kantonalen Koordinationsstellen nahmen
die Anmeldungen entgegen und leiteten
sie an die andere Koordinationsstelle wei-
ter zwecks Publikation in den Organen der
kantonalen Lehrervereinigungen oder in
den Bulletins der Erziehungsdirektion.
Au/die Azzssc/zrcibzz/zgezz bin nahmen dann
die Koi/eginnen zznd Koi/egen zmmifte/bar
mit einem Farmer Konfakf azz/, sprachen
sich ab bezüglich Termine und Programm
und erstatteten eine Rückmeldung an die
Koordinationsstelle. Nach diesem Prinzip
wurden weitaus die meisten Kontakte auf
der Stufe der obligatorischen Schulzeit ge-
schlössen. Die Gymnasien, Lehrersemina-
re und Berufsschulen traten gemäss Kon-
zept direkt miteinander in Verbindung.

2. Finanzierung

Dem /rez'burgzscbezj Präsidenten im OK
der Jahrhundertfeiern, Abteilung Schule,
stehen ca. Fr. 40000.- zur Ver/ügwzzg, um
die .S'cbü/crkowfakte zzz subverzfiorzterezz.

Der Verteilungsmodus sieht vor, dass für
Aufenthalte im Partnerkanton nach voran-
gegangenem Briefkontakt je nach Dauer
Fr. 10.- bis 25 - pro Schüler ausgerichtet
werden. Die Schulgemeinden waren letz-
tes Jahr aufgefordert worden, im Rahmen
der Budgetplanung 1981 einen Betrag für
Aktivitäten auf diesem Gebiet vorzuse-
hen. Die Subventionierungspraxis der ein-
zelnen Schulen ist sehr unterschiedlich,
mustergültig ist sie in der Stadt Freiburg
gehandhabt. Wo a//zu grosse Löc/zer zzz

* Eine Tagung mit 45 Teilnehmern aus beiden
Kantonen an diesen Austauschen und Kontak-
ten bot am 23. Mai in Greyerz Gelegenheit, sich
über Probleme und Chancen auszusprechen -
dieser Gedankenaustausch ist auch unmittelba-
rer Anlass für diesen Zwischenbericht.

den K/asseukasse« gestop/f werdezz müs-

sen, /zaben dte Sc/zü/er zur Se/bsdzz7/e ge-
griffen. Mit Verkaufsaktionen an Markt-
ständen oder mit Autowaschen tragen sie
das Geld selber zusammen, um ihren Part-
nern im Zeichen offener Gastfreundschaft
etwas bieten zu können. Im Soiot/zurni-
scherz steht seitens des Organisationskomi-
tees ein kleinerer Betrag zur Verfügung,
aber die Schulgemeinden sind dafür um so
grosszügiger und leisten namhafte Beiträ-
ge an die Kontaktprogramme.

3. Erfahrungen, Kontaktbeispiele

Die Erfahrungen der Kolleginnen und
Kollegen sind dz/ssersf poszfz'v. Für die
überwiegende Mehrheit von ihnen ist es
das erste Mal, dass sie Schülerkontakte
pflegen. Eine der zentralen Ideen des Pro-
jektes besteht darin, dass es zu direkten
Begegnungen zwischen den .S'chü/ern

kommt, eine Forderung, die bei eigentli-
chen Austauschen nicht erfüllt ist. Diesen
Begegnungen geht immer als Vorberei-
tung ein Korrespondenzkonfakt, evtl. ein
Materialaustausch (Kassetten, Zeichnun-
gen) voraus. Sehr bezeichnend und wichtig
ist in diesem Zusammenhang die Bemer-
kung eines Kollegen: «Ich bin mir jeweils
vorgekommen wie der Weihnachtsmann,
wenn ich die Briefe der Partnerklasse in
meiner Klasse verteilen durfte.» Diese
Aussage verdeutlicht mehr als lange Er-
klärungen, dass mit dieser Form der Schub
arbezf Freude, Leben, Begeisterung vermif-
te/i werden kann. Oder ist es Ihnen schon

passiert, dass Sie sich als Weihnachtsmann
vorkamen, wenn Sie Diktate, Aufsätze
oder Repetitionen verteilen mussten?

Aus einem Begegnungsprojekt einer Klas-
se aus Bulle mit einer Klasse aus Oensin-

gen ist spontan ein Ferienazt/enf/zait au/
privater Basis im Greyerzerland in diesem
Sommer herausgewachsen. Formen des

Zusammenlebens wurden in einem Ski/a-

ger in Saas Grund zwischen Schülern aus

Marly und Welschenrohr geübt. Zwei
Klassen aus Bösingen spie/reu mit ihren
beide/z Fartoerk/asseu aus Balsthal Mittel-
alter auf der Burgruine Falkenstein. Ein
Beitrag in der Fernsehsendung «Blick-

punkt» hat beredtes Zeugnis abgelegt von
der Erlebnisintensität dieses Projektes.
Ein Sonderprojekt leisten sich die Bergge-
meinde Jaun und die Mittellandgemeinde
Niedererlinsbach: Sie beteiligen sämtliche
Klassen vom Kindergarten bis zur Ober-
schule an gezzzeinranzen sport/ic/ze« Begeg-

nungen und treffen sich dafür drei Trage
lang im Solothurnischen. Ein sehr konzen-
triertes Programm entwickelten die Klas-
sen von Courtaman und Bellach: Sie führ-
ten - aus Zeitgründen - Besuch u/zd Ge-
gezzbesuc/z am gleichen Lage durch. Die
Stimmung erreichte ihren Höhepunkt
beim Freiburger Fondue mit Vacherin-
käse. Die Liste liesse sich verlängern, es
sind hier nur einige in ihrer Art typische
Beispiele angeführt.

4. Schwierigkeiten

Schwierigkeiten stellen sich bei einem Pro-
jekt in dieser Grössenordnung zwangsläu-
fig auch ein. Sie liegen in erster Linie in
der G/ztersch/ed/z'chkezr der beiden kanto-
naien Sc/zzz/systeme. Als weit hemmender
als ursprünglich angenommen hat sich bei-
spielsweise der u/zterschted/iche Schui/ahr-
beginn ausgewirkt. In der Phase des Höhe-
punktes des Projektes - Sommer 1981 -
haben die Freiburger ihre Examen abzule-
gen. Worauf soll nun verzichtet werden?
Auf die gute Examensnote oder auf ein
Projekt Schülerkontakte? Die Antwort
lässt sich leicht finden. Die Solothurner
waren auch weitgehend enttäuscht über
die knappe Zeit, die den Lehrern Franzö-
sischfreiburgs von ihren Schuldirektoren
eingeräumt wurde. Die Kontakte hatten
sich gemäss Weisungen der Schul-
direktorenkonferenz auf zwei Tage zu be-
schränken, während die Solothurner eher
auf zwei Wochen tendierten. Dass bei die-
ser re.srrik/zvezz Praxis der Vorgesetzten vie-
le Kollegen schon gar nicht den Mut auf-
brachten, sich zu engagieren, ist mehr als
verständlich.

5. Resultate

Nach den heute vorliegenden Rückmel-
düngen beteiligen sich am Gesamtprojekt
«Schülerkontakte FR-SO 1981» folgende
Klassen

Obligatorische Schulzeit

Deutsch-deutsch je 25 Klassen, total 50
Deutsch-französisch je 24 Klassen, total
48
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Gymnasium
Deutsch-französisch je 4 Klassen, total 8

Lehrerseminar
Deutsch-deutsch je 3 Klassen, total 6

Deutsch-französisch je 2 Klassen, total 4

Kaufmännische Berufsschule / Gewerbe-
schule

Deutsch-französisch je 8 Klassen, total 16

Sonderprojekte
Jaun - Niedererlinsbach je 5 Klassen, total
10

Musikschule Solothurn - Konservatorium
Freiburg
Stadtschule Murten - Schuldirektion
Ölten
Gesamttotal: 142

Za/i/enwässig gesePen ist das ein se/ir «her-

zeugendes Äesu/faf. Was allerdings erleb-
nismässig dahintersteht, ist weniger leicht
fassbar. Die Tagung in Greyerz hat davon
etwas durchschimmern lassen: Freude, ße-

geisterung, Of/ended /ür den andern, /ür
das Andersartige, ein gewaltiges .Potential

an ßereifsc/ia/t, die andern verstehen und
Pennenlernen zu wollen.

6. Ausblick

Dieser Bericht wäre unvollständig, wenn
man nicht noch versuchte, die Frage nach
der weiteren FwfwZcPP/ug des Pro/ePtes
und der /dee zu stellen. Es wäre ja an und
für sich schade, wenn die Menge der ge-
machten guten Erfahrungen einfach ver-
gessen oder vernachlässigt würde. Das

Pro/ePt sollte eine Fortsetzung/inden, und
es wäre für die Schule ein überzeugendes
Resultat der 500-Jahr-Feiern der beiden
Stände, wenn die Idee Schülerkontakte
eine Breitenentwicklung im Ausmass des

laufenden Projektes auch in andern Kanto-
nen finden könnte. Der Möglichkeiten
sind viele, es braucht auch nicht unbedingt
ein Kontakt mit einer der andern Landes-
sprachen zu sein; Begegnungen Stadt-
Fand, Vorai/jengebief-A/itreiland, von
Kanton zu Kanton sind eben/d/is Formen,
die /ür die Beteiligten ein Erlebnis, /ür den
L'nferricb? eine Bereicherung sind.
Es gibt immer Gründe, sich von einer Sa-

che dispensieren zu lassen. Im folgenden
soll noch der Versuch unternommen wer-
den. Gründe anzuführen, die überzeugen
müssen, dass man sich vermehrt auf die-
sem Gebiet engagieren sollte:

- Wir leben in einer Zeit, in der es je
länger desto schwieriger wird, sich ge-
genseitig zu verstehen. Wir denken da-
bei an Gegensätze wie alt-jung, links-
rechts, weiss-schwarz, Nord-Süd. Schü-
lerPo/üaPfe bieten eine ausgezeichnete
Gelegenheit, die VmfäucP'gungs/äP/gPeü
und die VmräncP'gu«gsPerezttcPa/f zu
/ordern, und wir erreichen damit den
A/enschen im Moment, wo er da/ür noch
emp/änglich ist.

- Im selben Masse, wie die Techniker die
Kommunikationsmöglichkeiten entwik-
kein und perfektionieren, verliert der
einzelne die FühigPeit zu echter, mit-
menschlicher KommuniPation. Auf die-
sem Gebiet erwächst der Schule mit der
Zeit eine der wichtigsten Aufgaben.

- Die mehrsprachige und kulturell so viel-
gestaltige Schweiz bietet die besten Vor-
aussetzungen, um Toleranz lernen und
leben zu können. Selbstverständlich nur
dann, wenn man davon Gebrauch
macht!

- In einer Zeit, die alle Werte in Frage
stellt oder relativiert, kann einer der
wichtigsten aller Werte, die Mitmensch-
lichPeit, das Kennenlernen-Fernen, zum
Erlebnis werden und eine Alternative
darstellen zum vorherrschenden Kon-
sumverhalten.

Die politischen Instanzen auf allen Stufen
sehen die Notwendigkeit, die Idee «Schü-
lerkontakte» zu fördern. Der ßa/I liegt bei

uns, bei der Fehrerscha/f, entdecPen wir
diese Chance und werden wir uns unserer
Verantwortung bewusstl

DIE WANDTAFEL - EIN VERKANNTER HELFER

Eä
1.Die Wandtafel als Hilfsmittel

Die traditionelle Wandtafel ist auch nehen den neueren Unterrichts-
hilfen (Arbeitsprojektor! eine zeitgemässe TJnterrichtshilfe geblieben.
Sie hat überall da ihren Vorzug, wo sie mit geringerem Aufwand als
die anderen Medien mithilft, das gesteckte Unterrichtsziel wirksam zu
erreichen.

2.Vor- und Nachteile der Wandtafel

"langsame" Entstehung der Bar-
bietung
begrenzte Infonnationsmenge
ruhige, "sanfte" Barstellung
geeignet für improvisierte
Notizen im Verlauf der Aus-
führungen,für Stichwortreihen
und Kurztexte,
für einfache Zeichnungen,
Skizzen, schematisierte
Visualisierungen
gut für Barstellungen,die Schritt
um Schritt entwickelt werden

0
im Normalfall nicht mobil
Tafel kann rasch voll sein
(löschen bringt Schmutz)
gute Zeichnungen erfordern
frosse Vorbereitung

Stehenlassen ist nicht immer
möglich)

-Der Lehrer muss bei der Wand-
tafelarbeit der Klasse den
Rücken kehren.
Ein allzu improvisierter Se-
brauch schafft häufig Unordnung
(Ueberblick geht verloren)

3.Didaktische Aspekte
Bie Wandtafel kann im Unterrieht klare und eindeutige Aufgaben über-
nehmen. Es ist daher sinnvoll, auch die Wandtafelarbeit zu planen.
Bas nachfolgende Biagramm zeigt die wesentlichen Möglichkeiten der
Wandtafelarbeit in den einzelnen Unterrichtsphasen. Grundsätzlich muss
ein geplanter und ein eher improvisierter Einsatz der Wandtafel unter-
schieden werden. Beim ersten wird ein Wandtafelhild vorgesehen, und es
werden ihm je nach Fall Aufgaben in der einleitenden, in der übenden
oder in der zusammenfasenden Phase des Unterrichts übertragen.
Beim improvisierten Gebrauch werden weniger detailliert geplante Dar-
Stellungen verwendet. Der Einsatz erfolgt spontan, integriert. Die
Wandtafeldarstellungen ergeben sich aüS der jeweiligen didaktischen
Konstellation.

schrittweiser Aufbau des Tafelbildes, überschaubare Lernschritte

Einleitung
Darbietung
Erarbeitung

4

Uebung

Festigung
Zusammenfassung

geplanter
Einsatz

Unterrichtseinheit
knappe

Wiederholungen

Rücksendungen

1«prov1s1er
ter
Einsatz
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n
c) Schrif-t

- deutliche leabar
- nicht allzu persönliche Schrift wählen
- Text und Bild aauber trennen

falach richtig

(S)

!3D &

Legende
** Symbolraster*** vom Bild getrennte

Schrift
d) Bild

- wenn immer möglich bildlich einprägsam vorgehen
- eher einfache Bildtypen verwenden (Skizzen; Zeichnungen,

welche auf die wesentlichen Elemente reduziert sind)

r

jS? fl

symbolartige
Darstellung
verwenden

Auflockerung
durch Karikaturen

allfällige Be-
wegungen etc.
durch graphische
Zusätze andeuten

V
12£»J00

250"*

600/

Verzicht auf
Detailreichtum

* weiss
** rot

| zooo |

Die beiden Ausschnitte aus einer ver-
vielfältigten Broschüre von CARLO VEL-
LA, Leiter des Audiovisuellen Zentrums
der Berufsschulen der Stadt Zürich, mö-
gen als Anregung dienen. Die acht A4-
Seiten umfassende Zusammenstellung di-
daktischer Grundsätze im Einsatz der
Wandtafel kann gegen F/nsenz/uzzg von Fr.
3.- in Briefmarken bezogen werden beim
AuzZiovz.s'ue/Ze« Zentrum der Beru/sschu-
Zen, //a/«ersfrasse 39-47, <8005 Zür/c/j.
Haben Sie den Beitrag von Carlo Vella
«Hat der Arbeitsprojektor versagt?» in
«SLZ» 11/12 vom 12. März 1981 beachtet?
Auf acht Seiten wird konkret gezeigt, wor-
auf es beim richtigen Einsatz des Arbeits-
projektors ankommt. Die Sondernummer
71/72 kann für Fr. 3.- beim Sekretariat

SLV bezogen werden. (Sie enthält weitere
lesenswerte Beiträge! Falls Sie nur die acht
Seiten wünschen, bitte vermerken; der
Preis bleibt sich gleich!) Fr. 3- in Brief-
marken der Bestellung beilegen!

H. P. Faganini

Die schweizerischen
Parteien im Blickfeld
des Bürgers
Reihe «Staat und Politik» Band 26.

48 Seiten, mit graph. Darstellungen,
kartoniert. Fr. 9.50

haupt

CHRISTOPHER
oder die Kunst, Rechtschreibung zu lehren

Mutti und ein Kerlchen von 4 bringen den

grossen Bruder Christopher (10) zu mir.
Der Vater ist Amerikaner; die Mutter und
die beiden Kinder werden in Bälde nach
den USA fliegen für mehrere Monate.
Christopher soll dort eine englische Schule
besuchen, bis er wieder nach Deutschland
kommt. D/e Muffer möchte, zZass Zeh z/z«!

die e«g/z'sche Bechtec/zrezbuwg beibringe, 50

gut dies mögZ/ch ist. Christopher be-
herrscht mündlich gleichermassen Deutsch
und Englisch. Er ist voll guten Willens und
an allem ungemein interessiert. Ich schei-
ne ihm sympathisch zu sein, die Grund-
bedingung für fruchtbare Zusammenar-
beit.
«Wie war's, wenn du au/ FngZZsch au/-
schreiben würdest, was du gerne magst?»
Als Kind unserer Zeitläufe schreibt er

prompt: «Ei Leik Caahs.» (Ich mag Autos,
diese meine Übersetzung gilt für nicht all-
zu Phantasiebegabte). Ich korrigiere, muss
es ja leider tun. «Aber wie dumm, auf
Deutsch spricht man doch so, wie man
schreibt?» «Leider ist das im Englischen
anders!» «Also wie ist es denn dann,
schreiben Sie mir wieder was auf!» Der
kleine Mann ist so aufgeweckt, dass er
dem «Anderssein» ziemlich korrekt Rech-

nung trägt. Aber durch diese immense An-
strengung gähnt er schon nach kurzem
herzerweichend.
«Du bist müde, bist ja auch früh aufge-
standen, komm, ich zeig dir was!» Wir
betrachten die kleine Vitrine, in denen
kleine Tierfigürchen stehen, wie sie in Mu-
rano bei Venedig vor den Augen der Tou-
risten von den Glasbläsern mit Staunens-
wertem Geschick fabriziert werden. «Doli,
der kleine Dolfi mit der grünen Kugel auf
der Nase!!» «Nicht wahr, der gefällt mir
auch so gut, auf Deutsch nennt man das

Tier Delphin.» «Sind Sie da ganz sicher?
Delphin hab ich noch nie gehört, es heisst
dolphin.» «Auf Englisch. Komm, tvZr

sch/age« Zm Wbrterbuc/z «ac/z/» Ich tue es

für ihn, denn Christopher versteht sich
noch nicht aufs Nachschlagen. «Aha, da
steht's gedruckt, dann stimmt's ja! Da hab
ich mich geirrt, und Sie haben recht.» -
Das Schönste ist für ihn. im F/zg/zsc/zezz

Äez'mworte zu //«z/e«, die er dann auf-
schreiben muss. - Während der nächsten
Stunde zeigt er Riesenfreude an seinen
Fortschritten. «Sie schreiben mir jetzt eng-
lische Wörter auf, ich muss sie wissen,
aber Sze heZ/e« z«ir unzZ schreibe« eine« Fe/Z

unzZ mache« Sfr/che/che«, wo was/ehZf, eZ/e

mzzss Zeh <Za«M hz«ei«.vc/ireibe«.'/» Das ist
ein «Spiel», das unfehlbare Wirkung zei-
tigt, auch bei viel älteren Kindern. «Dzzrzzz

mache« Sie zZas mit (Zern Abc/Z» Ebenfalls
sehr beliebt. Das Schülerlein oder ich sa-

gen das Alphabet auf Englisch, bei irgend-
einem Punkt sagt der Schüler oder sage ich
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«Stopp!». t/nz/ zu fi/e.yew Buc/wfaben nzuss
z/zw Kinz/ Worte/int/e«. Kinder, die ständig
der Übermacht eines Lehrers ausgesetzt
sind, gemessen offenkundig, wenn sie mir
kommandieren dürfen «Stopp!».
Eines Tages kommt Christopher mühselig,
mit saurem Gesicht den ansteigenden Gar-
tenweg zu meinem Haus dahergehumpelt,
seinen schweren Schulranzen am Riemen
hinter sich herschleppend. «Beim Turnen
hat mir ein Bub eine Eisenstange auf den
Fuss fallen lassen, aber er darf nicht ge-
straft werden, es ist ihm nur so passiert!»
«Christopher, wieso ist dein Ranzen denn
so furchtbar schwer?» «Die Lehrerin ist
dumm, wir müssen auch die Bücher von
den Fächern, die wir an dem Tag gar nicht
haben, auf alle Fälle dabeihaben.» Ich
schweige... «Ich will trotzdem was lernen
bei Ihnen, schlimmer wird's ja nicht bei
Ihnen, die Mutti holt mich ab!»

Ein andermal: «Heuf wz'// zc/z mir //men
meinem Papi sc/ireiZ>en/» «,4m/ Eng/iscb
narür/ic/i.» «Ja, der ist Koch und auch
Amerikaner, der hat keine Zeit zum
Deutschlernen!» Ob wohl der Papi etwas
ahnt von der glühenden Liebe, die sein

grosses Kind ihm entgegenbringt?!
«Von Kalifornien werd ich Ihnen Geld
schicken, damit Sie zu mir fliegen können,
ich zeig Ihnen dort das Disneyland, das ist
nämlich doli! Ihre andern Kinder müssen
halt auf Sie warten!!»
Bei der letzten Stunde frage ich Christo-
pher, vva.ï/ur den Mensc/ien am A/fenv/c/z-
fz'g.v/ezz ist. Prompt: «Luft! sonst stirbt er!»
«Und was braucht er sonst noch...?» -
«Sie meinen, damit er nicht traurig ist? -
Vzc/z? «//em sei«/»

Ludovica Hainisch-Marchet

Nachtrag zu:
Der Hund als unterrichtliches Thema

Der ers/e, der in der Schweiz /Emde md
5/ammdüMmen züc/zZeie, war der Metzger
und Wirf //emr/c/i .S'eüamac/jer in //o/iigen
hei Bern. Er begann am die Mitte des /eiz-
/en /n/zrhnndertt mir der Zucht von Bern-
/zzirz/irzera. Das Bi/d zeigt einen «Hospiz-
/zwnd» vor Beginn der BeinzHc/zf.

Vgl. dazu den unterrichtspraktischen Bei-
trag in «SLZ» 25/81.

SPIELEN BEIM SCHWIMMEN?

- Sind spie/erisc/ze Formen die Lösung /ür
einen attraktiven Sch wimnzzz/zterric/zf?

- Können damit Kinder und /zzgezzz/izche

ge/esseit werden?

- Kann mit Spiei/ormen die Freude an der
Leistungsbereitsc/za/f geweckt oder gar
ge/ördert werden?

Mit solchen Fragen beschäftigt sich heute
jeder engagierte Lehrer und Schwimmlei-
ter. Sie waren auch kürzlich Gegenstand
eines Zentralkurses des Schweizerischen
Verbandes /ur Sport in der Schu/e /SVSSj
in Magglingen. Die rund 30 Teilnehmer
werden die gewonnenen Erkenntnisse in
schweizerischen, regionalen und kantona-
len Lehrerfortbildungskursen weiterge-
ben. Was sind die Ergebnisse?

Spiel und Leistungssport

Spielformen sind grundsätzlich geeignet,
Freude zu wecken, bei jung und alt. Aller-
dings darf nicht übersehen werden, dass
einzelne leistungsbewusste Schüler an
spielerischen Formen weniger Freude fin-
den, weil sie glauben, sie führen nicht zum
gesteckten Ziel. Tierischer Ernst auch
beim Sport? So simpel ist die Angelegen-
heit nicht. Seien wir froh, dass Jugendliche
ein Ziel stecken und dass sie auch versu-
chen, es zu erreichen. Sie finden darin die
nötige Selbstbestätigung. Nur muss der
Weg dazu nicht allein über streckenweises
Lageschwimmen führen. Es wird nun die
spezifische Aufgabe des Lehrers sein, hier
eine Synthese herzustellen.

Schüler mitgestalten lassen

Von grosser Bedeutung ist das Mzigcs/a/-
fungsrcc/zr der Schzz/kzttzFr. Nicht jedes
Spiel muss vom Lehrer bis ins letzte Detail
reglementiert werden. Vielfach genügt es,
den Rahmen zu stecken. Die Gelegenheit,
selber zu reglementieren, schafft neue
Freude, ermöglicht Engagement und för-
dert letzlich auch die Verantwortung. Bei
diesen Zielen, die allgemein mit «Erzie-
hung durch Sport» umschrieben werden,
geht es auch darum, die Rücksichtnahme
zu fördern und soziale Gegensätze und
Spannungen abzubauen.

Fantasie entwickeln

Eine wichtige Rolle beim «Erfinden» neu-
er Formen spielt auch das iztterz/iszzp/inz/re
Denken (Transfer). Kann man beispiels-
weise nur auf Matten rollen oder in der
Halle Schnappball spielen? Gefördert
wurden solche Denkanstösse u. a. mit der
Kursidee «Spie/f etwzu, das ihr nocb nie
gespie/t habt/». Füglich darf behauptet
werden, dass es hier wohl keine falschen
Ideen geben kann, wobei vorausgesetzt
wird, dass die Regeln der Fairness und
minimale Sicherheitsmassnahmen beach-
tet werden müssen.

Das Einführen solch spielerischer Formen
und das Miteinbeziehen der Schüler ist ein
Entwicklungsprozess, der langsam reifen
muss. Anfängliche Misserfolge sollten den
Lehrer nicht davon abhalten, es immer
wieder zu versuchen. Der «wahre Meister»
wird aber auch alle möglichen Gegenstän-
de einsetzen. Können Schwimmbretter
und Tauchringe nicht auch für Spiele ver-
wendet werden? Sind nebst den üblichen
Schwimmgeräten nicht auch andere Ge-
genstände denkbar? Reifen, Stafettenstä-
be oder Autoschläuche als Ruderboot.
Kinder haben ja eine viel grössere Fanta-
sie als die Erwachsenen. Lassen wir sie

einmal einen Teil einer Schwimmstunde
gestalten. Schaffen wir auch so Vorausset-
zungen zum lebenslangen Sporttreiben.

Grenzen der spielerischen Freiheit

Doch gibt es da in der Praxis etwelche
Schwierigkeiten. Es ist leider eine Tatsa-
che und mindestens teilweise auch ver-
ständlich, dass vor allem wzährenz/ z/er ö/-
/ezztticherz Baz/ezeit z/ie A/ög/zcbkez'ren z/er
Kzzzz/er zu intuitivem Gej/a/fezz gering sind.
Aus Gründen der Sicherheit schränken die
Badeordnungen meist zu viel ein. Zudem
muss auf Personen Rücksicht genommen
werden, die das Spielen der Kinder als

Unfug oder gar Störung empfinden. Viel-
fach wird das Material - obwohl vorhan-
den - nicht bereitgelegt. Und hie und da
fehlt es ganz. Das //a/ienbaz/ als ein Ort
sinnvoller Freizeitgestaltung bietet heute
nur einem kleinen Publikum Befriedigung
seiner Bedürfnisse. Boshaft die Frage ei-
nes Kursteilnehmers: Beschränkt sich die
Attraktivität eines Hallenbades auf Archi-
tektur, Fitnessraum und Solarium? Es
bleibt zu hoffen, dass von diesem interes-
santen Kaderkurs des neuen schweizeri-
sehen Einheitsverbandes Impulse ausge-
hen, die den bisher oft grauen Schwimm-
alltag zum freudvollen Erlebnis - für Leh-
rer und Schüler - werden lässt.

Sepp Bor/z, Kursteilnehmer

Schulreisen/Wanderungen in St. Gallen/
Appenzell
Der Verein für Jugendherbergen Ost-
schweiz/Liechtenstein (AI, AR, SG, TG,
FL) hat mit Blick auf Lehrer- und Schüler-
bedürfnisse eine umfangreiche Dokuznezz-
tafzozz für sein Gebiet zusammengestellt,
z/ie bei Sc/zu/ver/eguage« (Arbeiiswoc/zezz)
uzzz/ Wazzz/erangezz bequem und ertragreich
gute Dienste leistet: Historisches, Geogra-
fisches, Naturkundliches, Kulturelles usw.
ergeben ein aufschlussreiches Bild der
Ostschweiz und helfen mit, den Aufent-
halt intensiv und informativ zu gestalten.
Die Dokumentation kann bei der Ge-
schäftsstelle, Postfach 116,8887 Mels (Tel.
085 2 50 20), angefordert werden (vgl.
auch Inserat in «SLZ» 24/81, S. 1031).
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Schäm di!

Strafprüfung
7c/z bi/z «F/asse/zc/ze/» m ei/zer zweiZe/z

Gy //z /zas ia/ic iz/sse u/zz/ batte /zzz'Z (fern Fran-
zciiùc/r/e/îrer A/ei/za/zgsverscbiez/e/zbeiZe/z.
Wei/ wir 2« Begi/z/z z/er Stu/zz/e /zicbz rabig
waren, ordnete der sc/dec/zf ge/au/zte Leb-
rer zur SZra/e ei/ze Prü/a/zg an. Dze.se war
sebr schwer, und z/ie AV/Ze/z /z'e/en e/ztspre-
c/zend /wies azz.s. .S'c/zon vor der Prüfung
habe ich - nazuen.v der F/asse - gegen dze.se

Strafe erfo/g/os protestiert. Ahz/z möchte/z

wir, z/ass dze Ahzte gestrichen wz'rd. Fö/z/ze/z

wir dz'e.s vom Lehrer ver/ongezz.'

Am besten wird es sein, diese Sache mit
dem Lehrer in aller Ruhe zu besprechen.
Auch er hat nachträglich vielleicht ge-
merkt, dass sein Vorgehen nicht korrekt
war. Zwar darf ein Lehrer einmal eine
Prüfung durchführen, ohne dies vorher an-
gekündigt zu haben. Hingegen ist es sicher
nicht in Ordnung, eine «Schriftliche» als
Strafe anzuordnen und zugleich noch be-
sonders streng zu gestalten und zu bewer-
ten. Kollektivstrafen sind allgemein pro-
blematisch, die Strafprüfung in der hier
beschriebenen Form erachtet der «Beob-
achter» als unzulässig. Deshalb ist der
Wunsch, die schlechten Noten zu strei-
chen, verständlich und berechtigt. Sollte
der Lehrer nicht diskutieren wollen, müss-
tet ihr euch an den Schulrektor oder an die
Schulbehörde wenden.

aus «Beobachter» 11/81 (15. Juni)

SAG NEIN!
In der Zeitschrift «Sektor Erziehung»
(Mai 1981, herausgegeben von der Ge-
werkschaft Erziehung) wird auf einer Um-
Schlagseite fcoozme/zfa/7o.s der folgende
Text aus «Drahtzieher» abgedruckt:

- Dzz, izzge/zzi/zc/zer z/z z/er Schu/e, z/z z/er

Lehrsfe/Ze. Wen/z sie Fo//z/zze/z, Dir P/zzz/z-

Zzisie u/zz/ Lehens/nur weg/ze/z/rze/z wo//erz,
zz/Tz aus Dz'r Sc/zmzez/eff fur z/as Getriebe
z/er Wz'mc/za/f zzz mzzc/zerz, z/a/z/z gibt's
/zur eins: .Sag AL/A7

- Dm, Le/zrer z/z z/er .S'c/zM/vrzz/ie. We/z/z sie
Fo/n/zze/z zz/zz/ Dz'r be/eh/e/z, z/z'e Fi/zt/er
zu z/rücFe/z, wez7 z/as Fo/zFzzrre/zzz/e/zFe/z

zz/zabz/z'/zghare Vorazz.s.seZ2zz/zg für z/as

Fa/zF/io/zieren z/er VVirZ.vchzz/i sei, z/a/z/z

gibt's /zur ez/z.y: .Sag A'L7A7

Auch an den Arbeiter, den Soldaten, den
Grenadier und den Richter erfolgt die
Aufforderung: «Wenn sie kommen und
Dir befehlen...: Sag NEIN!»*
Auch wz'r //zöchte/z ez'/zz/za/ A'FFV yzzge/z.'

A'LFV gege/z z/z'e Fe/zz/e/zze/z, ei/ze a//ge/zzei-

literarisches Vorbild war Wolfgang Borchert!

/ze Verzz/zsz'c/zerzz/zg unserer /zzge/zz/ herbei-
zzz/zz/zre/z, gegen die Bestrebungen und Im-
pulse, unsere heranwachsende Generation
zur Verweigerung und zum Aussteigen
aufzufordern, in dem von unserem Staat
und unserer Gesellschaft ein derart ver-
zerrtes und diffamierendes Bild gezeichnet
wird, dass nichts mehr als erhaltenswert
erscheint. Vielfach scheut man nicht davor
zurück, Gewalttätigkeiten und anarchisti-
sehen Tendenzen moralische Rechtferti-
gung zuzubilligen.

Auch die «Thesen zu den Jugendunruhen
1980» der Eidgenössischen Kommission
für Jugendfragen haben mehr zur Verwir-
rung der Begriffe als zu einer Klärung der
Fronten beigetragen. In dieser Broschüre
(S. 11) wird u.a. dargelegt, dass die mei-
sten Jugendlichen Gewalt nicht blind an-
gewandt hätten, sondern gezielt gegen Ob-
jekte, die ihnen als Symbole der Unter-
drückung und der abgelehnten materiali-
stischen Welt erscheinen. Dies deute dar-
auf hin, dass die Gewzz/t nicht Selbstzweck
sei, sondern Ausdrucksmittel, und dass sie
De/rzz>/zsZrafz'o/z5c/zara/:fer habe...

Mehr und mehr gelangen derartige Auf-
fassungen in das Bewusstsein einiger unse-
rer Zeitgenossen. Einzelne Soziologen,
Schriftsteller, Psychiater, Sozialarbeiter
u. a. glauben mit einer solchen Denkweise
Bewusstseinsveränderungen und Denk-
prozesse auszulösen. Stellvertretend hiezu
aus einem Forumsartikel (BaZ 18. Mai
1981) «Kein Jugendhaus ersetzt das AJZ»;

«... wir anerkennen keine Aufteilung der
Jugend in <bösartige, extreme Elemente/
auf der einen und <gutgesinnte, konstruk-
tiv eingestellte Jugendliche/ auf der ande-

ren Seite. Ihre Probleme sind dieselben,
sie drücken sie nur anders aus.»

Uns scheint, dass eine solch M/zz/z/fere/z-
zz'erfe G7ez'c/z.sïe//zz/zg ez'/ze Be/ezz/zga/zg /z/r
z/z'e grzwse .V/e/zr/zezz w/zserer Juge/zz/ bedeu-
tet, die noch genügend Freiräume für eine
ihren Wünschen entsprechende sinnvolle
Tätigkeit findet, o/z/ze zzzz/ «,47Zv» //zzz /na-
«zpM/z'erZe/z VoZ/versa/zz/zz/zz/zge/z a/zgewz'ese/z

zu 5ez'/z, denen in vielen Fällen Akte sinn-
loser Zerstörung folgen, die von einem
kleinen Kreis von Agitatoren geleitet wer-
den. Die Mehrheit unserer Jugendlichen
hat durchaus kein Interesse, aus unserem
Staat Gurkensalat zu machen und betrach-
tet die Arbeit nicht als Flucht in die Feig-
heit.
Sollte jedoch vom oben erwähnten Kreis
von einzelnen Meinungsmachern jedwel-
che Differenzierung zwischen Gewalttä-
tern und den übrigen Jugendlichen abge-
lehnt werden, so stellen wir in sinngemäs-
ser Ergänzung auf etwas anderer Ebene
die folgende These zur Diskussion:

«Wir anerkennen keine Unterscheidung
zwischen Terroristen und revolutionären

«Wer wagt, etwas an der Schule auszu-
setzen, ist bei den Lehrern schlecht an-
geschrieben. Deshalb sind viele Schüler
sehr still. Der <stille> Schüler ist der
<liebe» Schüler. Eigentlich möchte ich
auch ein <lieber> Schüler sein.»

Sc/zzz/er-Aassage

Gruppierungen neomarxistischer Prägung.
Ihre Probleme sind dieselben - nämlich
der Kampf gegen unseren <bürgerlich-ka-
pitalistischen Staat/ - sie drücken sich nur
anders aus.» Darf man wohl jetzt erwar-
ten, dass sich etwas Widerspruch gegen
eine derart diffamierende Gleichsetzung
bemerkbar macht?

Jea/z/ze F/mc/z, Sozialdemokratin, wird
heute von einzelnen ihrer Parteigenossen,
u.a. auch vom «Le/zrer-Magazz'/z z/er

VPOD-Le/zrer», in die Ecke nach «ganz
rechts» abgedrängt. Ihre Darlegungen (S.
266) im Buch «Wz'rz/ Frez'/zez'Z Lmxuj?»
(Walter-Verlag, 1977) haben wohl erst
heute ihre volle Aktualität erlangt:

«/c/z Zzeobac/zfeZe vzzr a//em /zz/c/z nz'e ez'/ze

z/erarf hrez'fe u/zz/ fz'e/e F/zz/z zw«c/ze/z z/en/e-
/zz'ge/z, z/z'e rez/e/z, sc/zrez'he/z, z/z'e ö/fe/zf/zc/ze
A/ez/zzz/zg mac/ze/z, zz/zz/ a/zz/ere/z Leafe/z.
D/z rer z/e/z Mez'«zz/zgs/nac/zer/z /zerrsc/zf we/r-
ge/ze/zz/e DZ/erez/zstz/zz/zza/zg, wz'e z'c/z z/as z'/z

z/er Verga/zge/z/zez'f /zz/c/z nz'e er/ebr /zabe.

Vrz/z Aus/za/zme/z abgese/ze/z, .sz/zz/ z/z'e Mez-

/za/zgsversc/z z'ezZe/z/zez'fe/z z'/z z/zeser Gruppe
azzsserzzrz/e/zZ/z'c/z gerz'/zg. So zsf ez'/z u/zg/aub-
/z'c/zer z'/zrer/zatzo/za/er Fzz/z/zzrzzzis/zzas e/zt-

.sza/zz/e/z, z/er sz'c/z a/.y /zo/z-Zzo/z/or/zzisZisc/z

ausgibt. Die sc/zreibe/zz/e zz/zz/ rez/e/zz/e We/z

ist ir/z grzzsse/z u/zz/ ganze/z ei/zem Papagei-
e/zZa/rz ver/a//e«. U/zz/ y'e me/zr z/iese Leute
über mäc/ztige Mez/ie/z verfuge/z, z/estcz Lzz/z-

/zzr//zz.vZz.vc/zer werz/e/z sie.»

Wir sind davon überzeugt, dass die grosse
Mehrheit nicht nur eindimensional kritisch
ist und für den G/aabe/z, z/arc/z Se/bstzer-

Störung u/zz/ A/zarc/zie /asse sic/z ez'/ze g/ücL-
ver/zeissenz/e ZuLu/z/Z au/baue/z, ez'/z F/ares
A'ei/z übrig bat. Vielleicht kommt bei unse-
ren Meinungsmachern und unseren Mas-
senmedien sogar wieder einmal die Mei-
nung zum Ausdruck, dass es in unserem
Land auch einige Dinge gibt, zu denen
man mit Überzeugung ja sagen kann.

Wir schliessen mit einer alternativen Va-
riante zu den eingangs erwähnten Thesen:

«Da, 7tzge/zz//ic/zer z'/z z/er Sc/zu/e, i/z z/er

Le/zrsZe//e, im Bera/. We/z/z sie Fzzm//ze/z

mit i/zre/z importierte/z revo/uZizz/zäre/z Dto-
pie/z, Dir 5prac/z/osig/;eiz ezzzp/e/z/ezz u/zz/

Dir weis/nac/ze/z vt'o//e/z, z/ie VFe/z sei /zur
z/urc/z Geiva/z, Frawa// u/zz/ Zerstöru/zg
zuz/z Guten veränz/erbar, z/a/z/z gibt's /zur
ei/zs: Sag A'F/,V/

F. Frey, O/Ze/z
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Schulpsychologischer Dienst des
Kantons St. Gallen

Wir suchen einen

Schulpsychologen oder eine
Schulpsychologin

zur Betreuung der Schüler einer Region.

Tätigkeit:
Weitgehend selbständiges Arbeiten in Diagnostik und Bera-
tung sowie Begutachtung von Schulkindern mit Lern- und
Verhaltensschwierigkeiten. Guter Kontakt mit Sonderklassen,
Heimen, Fachleuten und Behörden.

Anforderungen:
Abgeschlossenes Hochschulstudium und heilpädagogische
oder pädagogische Erfahrung. Der Kontakt mit den Schulen
bedingt ein eigenes Auto.

Die Anstellung richtet sich nach der kantonalen Dienst- und
Besoldungsverordnung für das Staatspersonal. Träger des
Schulpsychologischen Dienstes ist ein durch den Kanton und
die Schulgemeinden getragener Verein.

Nähere Auskunft erteilt gerne der Direktor des Schulpsycholo-
gischen Dienstes, Dr. A. Lobeck-Mahler, Museumstrasse 35,
9000 St. Gallen, Tel. 071 24 15 66 (morgens 8 bis 9 Uhr). Ihre
Bewerbung richten Sie bitte bis 15. Juli an den Direktor.

Der grösste Katalog in der Schweiz
für in- und ausländische Schulbücher
und pädagogische Fachliteratur

das «Vactemecum für den Sc/iwe/zer Lehrer»

Ausgabe 1980/81, verteilt im Frühjahr 1980,
ist immer noch

kostenlos erhältlich!

auf 450 Seiten, teilweise illustriert, stellen Ihnen

230 Verlage gegen 4500 Bücher vor. Also ein
unentbehrliches Nachschlagewerk für das
Lehrerzimmer und Ihren privaten Gebrauch.

Bitte senden Sie mir gratis das Vademecum 80/81 zu:

Name

Adresse

Bitte ausschneiden und einsenden an:
Verlag Paul Haupt, Falkenplatz 14,3001 Bern

haupt^ für bûcher Falkenplatz 14
3001 Bern
031/23 24 25

Bergschule Avrona
Rudolf Steiner-Internatsschule
CH 7553 Tarasp/Engadin, Tel. 084 9 13 49

Für unsere Oberstufe suchen wir erfahrene(n)

Lehrer(in) mit Heimerfahrung

der/die auf der Basis der Pädagogik Rudolf Steiners unterrich-
ten kann.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbitten wir an
oben angeführte Anschrift. Telefonische Auskunft erteilt das
Lehrerkollegium.

|3g1 Hotel Blumenstein
|«a»l 8500 Frauenfeld Bahnhofplatz
LbbhI alkoholfreies Restaurant

Günstige Preise und schneller Service für Schulklassen. Ge-
eignetes Restaurant im 1. Stock mit 130 Sitzplätzen.
Telefon 054 7 47 28

Für Ferien- und Skilager zu verkaufen

Im St. Galler Oberland, Wohnhaus, Baujahr 1968,
mit zehn Zimmern, Stall und diversen Nebenräu-
men, gute sanitäre Einrichtung und Wohnküche. In

der Nähe der Skigebiete Malbun/Fürstentum Liech-
tenstein und Pizol. Im Sommer herrliches Wander-
gebiet.
Bisheriger Verwendungszweck: Pflegekindergross-
familie.
Kaufpreisbasis: Fr. 350000-

Auskunft unter Tel. 085 6 39 93

Zuger
iSchulwandv

tafeln
I Absolut glanzfreie Schreibflä-1
I chen aus Emailstahl. 15 Jahre I
I Garantie. Projektionswände in |
I verschiedenen Ausführungen.

Verlangen Sie unsere
Dokumentation.

EUGEN KNOBEL ZUG
Chamerstrasse 115 Tel.042/21 2238

Wir verfügen über geeignete
Räumlichkeiten für

Ski-, Wander- und
Arbeitslager
Unterkunft für Gruppen bis zu
50 Personen

Auskunft:
Klewenalp-Hotel, 6375 Kle-
wenalp, Telefon 041 64 29 22
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VARIA

PERSONALIA

Seminardirektor Dr. Peter Waldner tritt in
den Ruhestand

Zeügescbtcbfe imri 5'emmatge.vcbicbte

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 trat
Dr. Peter Waldner altershalber als Direk-
tor des Lehrerseminars zurück. 3114 Jahre,
seit Herbst 1949, hatte er diesen Posten
inne. Diese drei Ja/trzeftnfe bemba/fett rite
.stürm/scbe Lnfwicb/ang von Wtttecba/f
tztiri 5'c/iu/wesen nacb (fem Zweiten Weit-
krieg mit dem //ö/ien//ng rier Ä'on/unktnr
im sechsten tmri z« Beginn ries siebten /abr-
ze/mts sowie rien abrapteti Wanriei ab 7975.
Als Dr. Peter Waldner die Leitung des
Seminars übernahm, zählte dieses 97
Schüler. Die ausgezeichnete Wirtschafts-
läge liess viele Lehrer in andere Berufe
abwandern, auf allen Stufen herrschte
Lehrermangel, weit öffneten sich die Tore
des Lehrerseminars, weil auch zu Beginn
der siebziger Jahre, trotz des sich ankün-
denden Pillenknicks in der Bevölkerungs-
Statistik, selbst Stellvertreter und Verwe-
ser kaum zu finden waren. So ist es nicht
verwunderlich, dass 1974 das Lehrersemi-
nar 594 Schüler zählte. Die Rezession und
der plötzlich einsetzende Lehrerüberfluss
gingen auch am Lehrerseminar nicht spur-
los vorüber, heute besuchen es 223 Kandi-
daten. Die Lehrerarbeitslosigkeit aber ist
noch nicht besiegt.

Um den Lebrerma/tge/ wirksam zu be-
kämpfen, wurden auch Kurse für Inhaber
eines Maturitätszeugnisses und für Leute
mit erfolgreich abgeschlossener Berufsieh-
re durchgeführt. Was die Not der Zeit
diktierte, erwies sich in der Folge als wert-
volle zusätzliche Form der Lehrerausbil-
dung. Schliesslich wurde auch ein Kt'ttrier-
gärmeritttteraemmar angegliedert. Das ra-
sehe Anschwellen der Schülerzahlen ver-
langte nach einem Semmarttetzbau. 1972
konnte er eingeweiht werden.

Unter diesen äussern Verhältnissen wik-
kelte sich das Walten von Dr. Peter Wald-
ner am Lehrerseminar ab.

Gebieterisch drängte sich daneben eine
innere Re/orm auf. 1949 meinte der dama-
lige Erziehungsdirektor Dr. Oskar
Stämpfli nach der Wahl zum neuen Rek-
tor: «Wir haben Sie gewählt, weil wir Sie
für fähig halten, die notwendige Reform
der Lehrerbildung im Kanton Solothurn
durchzuführen.» 1952 trat Dr. Peter Wald-
ner am Kantonallehrertag in Dornach erst-
mais mit seinem grossen Anliegen im Vor-
trag «Geriattbett zur Sem/na/re/orrn im
Kanton So/oiburn» an die Öffentlichkeit.
Er vertrat darin die Auffassung, dass die
zukünftigen Lehrer durch ein Seminar aus-
gebildet werden sollen, die Idee, sie zuerst
die Matura bestehen zu lassen, verwarf er.
Beinahe zwei Jahrzehnte verstrichen, bis

sich diese Pläne verwirklichen Hessen. Gut
Ding will Weile haben. Die Zeitumsfänrie

trugen rias ibre riazu bei, riass riie Re/orm
rier Lebrerbiiriung so /ange au/sieb warten
Ziess. Endlich, am 23. April 1974, be-
schloss der Kantonsrat, den Ausbildungs-
gang um ein Jahr zu verlängern. Das be-
deutet, dass die solothurnischen Lehrer in
den ersten drei Jahren vorwiegend eine

Allgemeinbildung erhalten, in den letzten
beiden Jahren steht die fachliche Ausbil-
dung im Vordergrund. Die Seminarreform
ist bis heute noch nicht abgeschlossen, vor
allem ist trotz zwei Versuchskursen noch
immer offen, wie die Grundausbildung
nach einer Anzahl von Praxisjahren abzu-
schliessen ist.

Klippen und Wogen stellten sich dem Kurs
des Seminarschiffes in den Weg. Dr. Peter
Waldner war es aufgetragen, dieses durch
alle Gefahren zu steuern. Er tat es mit der
ihm eigenen Grosszügigkeit, Zuversicht
und Geschicklichkeit. Stets wusste er zwi-
sehen dem sich ständig vergrössernden
und in seiner weltanschaulichen Auffas-
sung immer mehr divergierenden Lehrkör-
per zu vermitteln. Wer am Seminar die
Arbeit aufnahm, durfte mit seinem Wohl-
wollen rechnen. An der Abschiedsfeier
hob Erziehungsdirektor Dr. Bürgi beson-
ders Dr. Peter Waldners kameradschaftli-
ches Wesen hervor, das nicht zuliess, über
die Fehler seiner ihm unterstellten Fach-
kräfte zu sprechen, es sei denn, die Um-
stände nötigten ihn dazu. Dr. Peter Wald-
ner war bereit, die Verantwortung für sich

und für andere zu übernehmen. Unsere
besten Wünsche und unser Dank begleiten
ihn in den Ruhestand.

Als ZVacb/o/ger von Dr. Waldner wählte
der Regierungsrat Dr. Errat riorriZ, Lehrer
an der Handelsschule und am Wirtschafts-
gymnasium Solothurn. Ein Nationalöko-
nom als Seminardirektor kann verhindern,
dass die Schule die Probleme und die Rea-
litäten des Alltags vernachlässigt. Dr.
Ernst Jordi, 1926 geboren, unterrichtete
während 20 Jahren an den vorher erwähn-
ten Schulen. Seit 1973 gehört er der sozial-
demokratischen Fraktion als Kantonsrat
an. Mit seinen unmissverständlichen Vo-
ten hat er schon manche Sache ins rechte
Licht gerückt und sich die Anerkennung
der andern Ratsmitglieder erworben.

Wechsel im Erziehungsdepartement

1979 trat Dr. Wa/ter Bürgi die Nachfolge
von Dr. Alfred Wyser als Erziehungs-
direktor an. 1981 fanden die Gesamter-
neuerungswahlen in den Kantons- und den
Regierungsrat statt. Bei der Departements-
neMvertet/Httg entschied sich Dr. Bürgi für
das Baudepartement, der neugewählte
Regierungsrat, Fritz Scbneirier, Stadtam-
mann von Solothurn, ist jetzt neuer Erzie-
hungsdirektor des Kantons Solothurn.

German Vogt

Jugend - Alkohol - Droge

GV ries Schweizerischen Vereins
abstinenter Lehrer
Die Delegierten von 12 kantonalen und

regionalen Sektionen befassten sich am
16./17. Mai 1981 mit dem Thema «Jugend,
Alkohol, Droge».
Der Direktor des Service medico-social
von Neuchätel, Dr. Mobamerii, zeigte an-
hand von Zahlenmaterial, wie der Staat

(die Öffentlichkeit) für zahlreiche Perso-

nen aufkommen muss. Raymottri Srarier
schilderte die Tätigkeiten des B/auett
Kreuzes: Hilfe für Opfer des Alkohols und
Aufklärung der Jugend. /.-A/. Rey, Direk-
tor des Heims in Pontareuse, gab Einblick
in seine Arbeit mit Alkoholikern, die sich
einer Entziehungskur unterziehen. Herr
/eatny, Lehrer an der Landwirtschaftli-
chen Schule von Cernier, berichtete über
die Entwicklung der Pasteurtsterung von
Zlp/e/sä/ten. Herr Berrin, Lehrer in Gene-

veys, stellte die Bewegung der Compa-
gnora rie Dante/ vor, deren jugendliche
Mitglieder sich verpflichten, auf Drogen
zu verzichten.
Die De/egterfenversamm/ung (Vorsitz:
Lehrer Wri/y Süzber, Aarwangen) be-
sprach das Arbeitsprogramm: Arbeitsblät-
ter, Heftumschläge, Schriften der Reihe
«Lebenskunde» des Schweizerischen Ju-
gendschriftenwerks, Kalenderaktion der
Genfer Sektion. Überdies wird 1981 ein
reich illustriertes Märchen herausgegeben,
das jüngere Schüler auf das Alkoholpro-
blem aufmerksam macht.
Eine interessante Carfahrt durch den Neu-
enburger Jura, bereichert durch eine
Bootsfahrt auf dem Lac des Brenets, be-
schloss die von der Neuenburger Sektion
organisierte Delegiertenversammlung. C.
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Vte/e Ferien-Foto-Freurie/i würaebr Bitten
/bre Beriabtfoti «SLZ».
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Kant. Schulheim Klosterfiechten, Basel

Wir suchen auf Oktober 1981 einen

Lehrer

zur Führung der Oberstufe (7. bis 9. Klasse) von 6
bis 8 Schülern.
Unser Heim fördert und schult verhaltensauffällige,
normalbegabte Knaben im Alter von 11 bis 16
Jahren.
Das Heim liegt am Stadtrand in der Landwirtschafts-
zone und bietet für den Schulunterricht günstige
Möglichkeiten und Anregungen.
Sind Sie standfest, geduldig und beweglich, um
nicht immer so einfache Situationen mit den Kindern
durchzutragen?
Wir erwarten: Lehrerpatent, Schulpraxis mit heilpäd-
agogischer Ausbildung.

Alle weiteren Auskünfte erteilt gerne der Heimleiter,
R. Guggisberg, Kant. Schulheim Klosterfiechten,
4052 Basel, Tel. 061 35 00 40.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an das Justiz-
département, Personalsekretariat, Rheinsprung
16, 4001 Basel

Oberstufenschule Mettmenstetten-
Knonau-Maschwanden

An unserer Oberstufenschule in Mettmenstetten ist
auf Frühjahr 1982 eine Stelle als

Oberschullehrer(in)

zu besetzen.

Ein Turnus mit der Realschule ist möglich.

Für Inhaber des Zürcher Real- und Oberschullehrer-
patents ist eine längerfristige Anstellung möglich.

Wir bieten:

- Gut ausgebaute Schulanlage, kollegiales Lehrer-
team,

- unsere Schulgemeinde ist seit 1974 am Wahl-
fachversuch der Oberstufe beteiligt.

Für mündliche Auskünfte wenden Sie sich an: Frau
C. Jacky, Reallehrerin, Tel. privat 01 241 01 79 oder
Schulhaus 01 7671237

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-

gen so bald wie möglich, jedoch bis spätestens
15. September 1981, an: Max Huber, Präsident der
Oberstufenschulpflege, Eschfeld, 8934 Knonau

Kaufmännische
Berufsschule Schwyz

Wegen Austritts aus dem Schuldienst suchen wir
auf Beginn des Schuljahres 1982/83

1 Hauptlehrer(in) für
Französisch
(und evtl. Englisch)

Wir bieten

- angemessene Entlohnung nach Vereinbarung,

- neue Schulräume mit modernen Unterrichtshilfen
und audiovisuellen Einrichtungen,

- angenehme Arbeitsbedingungen in einem kleinen
Lehrerteam.

Wir erwarten

- selbständige und dynamische Persönlichkeit, die
den Zugang zu jungen Menschen in der Berufs-
ausbildung findet,

- Mittelschul- oder Sekundarlehrerdiplom, allenfalls
Primarlehrerpatent, ergänzt durch Sprachdi-
plome,

- Unterrichtspraxis; sie ist jedoch nicht Vorausset-
zung.

Wir sind

- eine kaufm. Berufsschule mit 360 Lehrlingen und
einem eigenen, neuen Berufsschulhaus,

- eine Berufsschule, die kaufmännische Angestell-
te, Büroangestellte und Verkäufer ausbildet,

- gerne bereit, mit Bewerbern über persönliche
Neigungen und Wünsche zu sprechen.

Stellenantritt

19. April 1982

Bewerbungen

sind bis 1. Oktober 1981 zu richten an: Walter
Jauch, Prokurist, Strehlgasse, 6430 Schwyz, Tel.
043 21 54 53; Simon Küchler, Rektor, Bitzi,
6422 Steinen, Tel. 043 41 12 44
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FORTBILDUNG

Schweizerschulen im
Ausland

Die Lehrervereinigung am Colegio
Suizo de Madrid
Braucht eine Schweizerschule im Ausland
überhaupt eine Lehrervereinigung? Wel-
che Ziele soll sie verfolgen? Das fragten
sich die Lehrer unserer Schule, nachdem
die Zahl der Hauptlehrer in den ersten
fünf Jahren nach der Gründung auf über
zehn angestiegen war. Konnten auftreten-
de Probleme nicht besser mit dem Direk-
tor oder mit dem Schulvorstand persönlich
besprochen werden? Es zeigte sich bald,
dass ein Anliegen viel mehr Gewicht er-
hielt, wenn es von der Lehrerschaft ge-
schlössen vorgetragen wurde. Damit aber
der Schulvorstand eine Lehrervertretung
als Gesprächspartner akzeptierte, mussten
wir einen Lerem mit statutarisch festgeleg-
ten Rechten und Pflichten gründen. Im
März 1977 wurden die Statuten geneh-
migt, jeder Lehrer unserer Schule wurde
damit automatisch Mitglied der Lehrerver-
einigung. Präsident sowie je ein Vertreter
der spanischen und Schweizer Lehrer wur-
den fortan zu den Sitzungen des Schulvor-
Standes eingeladen. Die Hauptaufgabe be-
stand vorerst darin, den Kontakt zwischen
den Gesprächspartnern zu fördern, Funk-
tionsbeschreibungen auszuarbeiten, durch
direkte Einflussnahme auf die Organisa-
tion den Schulbetrieb zu fördern und unse-
re Berufsinteressen zu wahren.

Aufgrund der ersten Erfahrungen ergab
sich die Notwendigkeit, die Starwfe« zu
überarbehe«, insbesondere die Organisa-
ft'on der beiden Seftrionen /c/arer/estzwiegen
wnd die A/ughedsrha/r /rezzwsiei/en. Seit
November 1979 sind nun die neuen Statu-
ten in Kraft, und alle Schweizer Lehrer
sowie ein Teil der spanischen Lehrer sind
der Lehrervereinigung beigetreten. Es hat
sich herausgestellt, dass die Mitgliedschaft
für die Schweizer Lehrer eine Notwendig-
keit, für die spanischen Lehrer aber mehr
ein Akt der Solidarität ist, da diese durch
die eigene Gesetzgebung in ihrem Land
ausreichend geschützt sind. Wir Schweizer
Lehrer aber sehe« in der LV die einzige
A/ögh'chkeh zwr Wahrung unserer /nfer-
essen.

Neben der ordentlichen jährlichen Haupt-
Versammlung treffen wir uns mindestens
einmal pro Trimester zu Sitzungen, an de-

nen wir Probleme wie Schulkalender, Ski-
lager oder Schulverlegungen diskutieren.
Auch unterstützen wir mit freiwilligen Mo-
natsbeiträgen einen Wohltätigkeitsfonds,
der Beihilfen für einzelne Schüler an Skila-
gerkosten oder Aufenthalte im fremden
Sprachgebiet leistet. Wir versuchen auch,

durch Einladungen zu gemeinsamen Essen
und Ausflügen den Kontakt unter uns
Lehrern und mit dem Schulvorstand zu
pflegen.
Nachdem die Lehrervereinigung an der
Schweizerschule Madrid jetzt mehr als vier
Jahre besteht, können wir feststellen, dass
sich das' gegense/dge Verständnis verbessert
hat. Für die Zukunft hoffen wir, dass noch
mehr spanische Lehrer unserem Verein
beitreten, so dass sich die gesamte Lehrer-
schaft zu einer geschlossenen Einheit
findet.

Für die Lehrer am
Colegio Suizo de Madrid
Guido ßrwgg/nan«

Agrupaciön de Profesores, Colegio Suizo
de Madrid, Crta. de Burgos, Km 9,4, AI-
cobendas (Madrid), Espana

Fortbildung

Entfaltung der Sinne

im Aktions/eld von Hugo Küke/haus

in Zürich, Seilergraben 84 (beim Cen-

tral), bis Ende Juli 1981 Di, Do, Fr 9

bis 12, 13 bis 18 (Mi bis 20) Uhr, Sa/So
10 bis 13 Uhr.
In 40 Stationen werden Erfahrungen,
Versuche, Spiele angeboten, die Sin-
nesphänomene können organisch und
organnah wahrgenommen werden, eine
7/zifiaiio« in menj-c/zgewössei Trieben
und Erkennen/ Für Lehrer, Architek-
ten, Ärzte, Kindergruppen finden auf
Wunsch und nach besonderer Verein-
barung Rundgänge mir Hugo Küke/-
haus statt. Anmeldung Tel. 01

251 72 42 (Zürich).

Rencontres ECOLE & CINEMA
15. bis 18. Oktober 1981 in Nyon (Collège
secondaire)

Die «rencontres» geben Gelegenheit, mit
Schülern gestaltete Filme (Reportage,
Trickfilm, Spielfilm usw.) einem gesamt-
schweizerischen Publikum vorzuführen.

Verlangen Sie D<?raiiaw.skün/re über die

7ei/nahmebedtngungen schon jetzt, re/e/o-
nisch (ED Waadt, 021 22 12 82) oder
scbri/T/ic/z: Centre d'initiation au cinéma,
Zo DIP, Chemin du Levant 25, 1005 Lau-
sanne.

Nächste «SLZ»-Ausgaben:
30-33: am 23. Juli
34: am 20. August
35: am 27. August
Erholsame und anregende Ferien
wünscht Ihnen 7.

Tagesschul-Fragen

3 Kurztagungen an Samstagnachmitta-

gen (13.30 bis 19.00 Uhr) im Boldern-
haus, Voltastrasse 27, Zürich
5. September: A/ift/er zwischen .Sciiu/e

und L/rerwhaus
31. Oktober: Tagesscbu/e - Heraws/or-
derung an die Lehrer?
28. November: Die Oberstufe a/s La-
gesschu/e

Kosten: je Tagung Fr. 25.- (inkl. Im-
biss)

Anmeldungen, Defat/programm bei
«Verein Tagesschule für den Kanton
Zürich», Asylstrasse 90, 8032 Zürich
(Tel. 01 69 16 15, nur Mittwoch 13 bis
16 Uhr)

Entwicklungstendenzen in der
Heimerziehung
17./18. September 1981, im Zentrum Ger-
sag, Emmen b. Luzern

Detailprogramm und Anmeldeformular
(bis 15. August) sind zu beziehen bei:
Schule für Heimerziehung, Fortbildung,
Zähringerstrasse 19, 6003 Luzern (Tel. 041
22 64 65)

Jacob Burckhardts «Weltgeschichtliche
Betrachtungen»

In einem Wochenkurs der Lo/kshochschu-
le Bern sollen unter der sachkundigen Lei-
tung von Prof. Dr. Hermann Levin Gold-
Schmidt Bedeutung und Sinn der Ge-
schichte sowie die den Geschichtsablauf
bestimmenden Faktoren untersucht
werden.

Der Kurs wird im Schloss Münchenwiler
(Nähe Murten) vom 11. bis 17. Oktober
1981 durchgeführt.
Höhere Angaben finden sich im Ferienpro-
gramm 1981, das im Sekretariat der Volks-
hochschule Bern, Bollwerk 15, 3001 Bern
(Tel. 031 22 41 92), erhältlich ist.

Behinderung: Modeetiketten oder
Hilfestellungen
23./24. Oktober 1981 in Luzern, mit Refe-
raten von Dr. E. E. Kobi, Dr. E. Bonderer

Detailprogramm und Anmeldung (bis
15. September 1981) bei Schule für Heim-
erziehung, Fortbildung, Zähringerstrasse
19, 6003 Luzern (Tel. 041 22 64 65)

VORANZEIGE

Märchen

Die Jahrestagung der Interkantonalen Ar-
beitsgemeinschaft für die Unterstufe
(IKA) findet am 21. November 1981,
09.00 Uhr, im Volkshaus Helvetia, Zü-
rieh, statt. Thema: «Märchen».
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«SD.

Fasziniert Sie eine total andere Aufgabe?
Auf den Herbst oder nach Vereinbarung suchen wir in unser
Team eine

Ernährungsberaterin/
Hauswirtschaftslehrerin
Wenn Sie

- sich für Ernährungsfragen interessieren

- Kontakt mit Ernährungsfachleuten und Praktikern schätzen

- die nötige Ausdauer besitzen, um Problemen in der Ge-
meinschaftsverpflegung auf den Grund zu gehen

- Ihr Wissen mündlich und schriftlich weitergeben können

- mit Ihrer Begeisterung für eine Sache andere anzustecken
vermögen

- mit Freude selbständig arbeiten

- einige Jahre Schulpraxis haben

stellen wir Ihnen gern unsere abwechslungsreiche Tätigkeit für
280 Verpflegungsbetriebe verschiedenster Art und Grösse
vor.

Rufen Sie uns noch heute an!

SV-Service Schweizer Verband Volksdienst, Neumünster-
allee 1, 8032 Zürich, Telefon 01 251 84 24, Herr Direktor
B. Brivio oder Frau V. Bernhart

SV-Seivice
Schweizer Verband Volksdienst

Neue Mädchenschule Bern
Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers wird die
Stelle des

Direktors
zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Die Neue Mädchenschule Bern ist eine traditionsreiche Privat-
schule auf evangelischer Grundlage. Sie führt folgende Abtei-
lungen:
- Lehrerinnenseminar

- Kindergärtnerinnenseminar
- Fortbildungsschule
- Sekundarabteilung
- Primaroberabteilung

- Elementarabteilung
- Kindergarten
An der Neuen Mädchenschule Bern werden rund 700 Schüle-
rinnen in 30 Klassen unterrichtet.

Anforderungen:
- abgeschlossenes Universitätsstudium theologischer oder

pädagogischer Richtung

- Freude auch an der administrativen Leitung einer Privat-
schule

- Bereitschaft, selber Unterricht zu erteilen

Stellenantritt:
1. Oktober 1982 oder nach Übereinkunft.

Auskunft erteilen:
Direktor Dr. Robert Morgenthaler (Tel. 031 22 48 51) und
Pfarrer Martin Hubacher (Tel. 031 52 00 93).

Anmeldungen
sind bis 1. September 1981 zu richten an den Präsidenten der
Direktion, Pfarrer Martin Hubacher, Thunstrasse 96,3074 Muri
bei Bern.

Kantonsschule Schaffhausen

Auf Frühjahr 1982 (oder nach Vereinbarung auch zu einem
späteren Zeitpunkt) ist an der Kantonsschule Schaffhausen

1 Hauptlehrstelle für Französisch und
Italienisch

zu besetzen.

Bewerbungen (mit Lebenslauf, Studiengang und -ausweisen,
Angaben über bisherige Lehrtätigkeit, Referenzen) sind bis
6. Juli 1981 zu richten an: Erziehungsdirektion des Kantons
Schaffhausen, Postfach 691, 8201 Schaffhausen

Anmeldeformulare und Anstellungsbedingungen sind beim
Rektorat zu beziehen, das auch weitere Auskünfte erteilt:
Tel. 053 4 43 21

Institut für Erwachsenenbildung
der evang.-ref. Landeskirche des
Kantons Zürich

In unserem Institut ist die Stelle einer/eines

Studienleiterin/Studienleiters
für Erwachsenenpädagogik

neu zu besetzen.

Aufgabenbereich: Mitwirkung bei den Aufgaben unseres In-
stituts (Mitarbeit in Kirchgemeinden, Durchführung eigener
Kurse, Weiterbildung kirchlicher Mitarbeiter). Schwerpunkt: di-
daktisch-methodische Seite der Erwachsenenbildung.
Übernahme besonderer Organisationsaufgaben: In den ersten
Jahren Projektleitung der «Disputation 84», eines Vorhabens
der Zürcher Landeskirche in Gemeinden und Kanton zur Dis-
kussion von Fragen und Aufgaben unserer Kirche.

Anforderungen:
- Frau oder Mann mit abgeschlossenem Hochschulstudium

(Erwachsenenpädagogik oder andere Human- oder Gei-
steswissenschaft), evtl. Lehrerausbildung

- Nach Möglichkeit Kenntnisse und Erfahrungen in prakti-
scher Erwachsenenbildung

- Innere Beziehung zu einer kirchlichen Aufgabe
- Initiative und Selbständigkeit bei der Leitung von Projekten

mit organisatorischen Aufgaben
- Fähigkeit zum Aufbau und zur Leitung von Arbeitsgruppen

und Erwachsenengruppen
- Kontaktfreudigkeit und Bereitschaft zur Zusammenarbeit in

einem Team

Es handelt sich um eine ganze Stelle. (Eine halbe Stelle
könnte nur unter besondern Umständen in Frage kommen.)

Auskunft:
Genauere Auskunft über den Aufgabenbereich und die einzu-
sendenden Bewerbungsunterlagen beim Institut für Erwach-
senenbildung (Pfr. Dr. Th. Vogt), Hirschengraben 7, 8001 Zü-
rieh, Tel. 01 251 87 55.

Bewerbung:
Bis 15. August 1981 an den Präsidenten der Aufsichtskommis-
sion des Instituts für Erwachsenenbildung, Kirchenrat Pfr.
Ernst Meili, Alte Landstrasse 86, 8800Thalwil.
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Energie-Spartip:

Termik
aus Dänemark
Warmluft-Cheminée-Ofen in
bester dänischer Schmiede-
tradition - eine vollwertige
und preislich interessante AI-
ternative zum herkömmli-
chen Cheminée.
Überragendes Design, dop-
pelwandige Konstruktion.
Ofenringe zum Wärmen von
Speisen. Aschenschublade.
Heizleistung 9 bis 18 kW.
Besichtigung u. a. bei der
Baumuster-Centrale. Zürich.

NOVUS AUTOMATION
Abt. Heizungstechnik. 8934
Knonau. Tel. 01 767 13 92

Silbermove
Mövenpick

Das moderne Selbstbedienungsrestaurant
im Zürcher Zoo.

Jetzt Schulausflüge ohne Verpflegungsproblem!

Zürichbergstrasse 219, Tel. 01 251 25 00.

Günstig abzugeben:

alte Schülerpulte und
Wandtafeln;
Betten aus Schlafsälen,
geeignet für Schullager.

Seminar Baldegg
Sr. Helena Pichler
Telefon 041 883922

*******************
I GUTSCHEIN I
* *
* für kostenlose Dokumentation *
* (auf Postkarte kleben) (SLZ) *
* *
* Name *
* *
* Str *
* *
* PLZ, Ort *
* *
* Tel J

*******************

Das neue Musterhaus, aus-
gerüstet mit dem Energiespar-
Paket und einer Alternativ-
Heizanlage ist geöffnet:
Montag bis und mit Samstag
von 14.00 bis 18.00 Uhr.
Sonntag geschlossen.

RJIÏTIER
RVG-iwierk

l-IAUS

für Gratis-Dokumentation der
Furter Fachwerkhäuser.

Name

I COUPON
I
I
I
I
I
I

Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Einsenden an Furter Holzbau AG,
Im Fachwerkhaus, 5605 Dottikon

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte

PR-Beitrag

Die Gewinner des Cementit-
Malwettbewerbs mit Europas
grösstem Heissluftballon
unterwegs
(R-M) Acht glückliche Gewinner des
Cementit-Malwettbewerbes erlebten
am Pfingstsonntag bei herrlichem
Sommerwetter ihre erste Heissluft-
ballonfahrt. Zusammen mit dem Bai-
lonpilot Felix Halter stiegen in Fahr-

wangen sechs Kinder zu einer etwa
eine Stunde dauernden Ballonfahrt
auf. Im Korb des grössten Heissluft-
ballons von Europa, HB-BBC, ge-
nossen die Gewinner die beeindruk-
kende Fahrt nach Hägglingen mit ei-
ner Zwischenlandung in Büttikon AG.
Der zweite Ballon, HB-BAC, pilotiert
von Walter Würsch, stieg mit zwei
Kindern in Niederwangen auf. In ei-
ner Höhe von etwa 400 Metern wur-
de die Stadt Bern überquert und zu
einer Zwischenlandung in Bolligen

Die gute
Schweizer
Blockflöte

aufgesetzt. Nach kurzem Halt ging
die Ballonfahrt weiter nach Bannwald
in der Nähe von Krauchthal.

Europas grösster Heissluftballon
/mmafn'ku/af/ön.-
HB-BBC
ßes/fzer:
Hot-Hit, Heissluftballonschule
GmbH, 5615 Fahrwangen
Hersfe//er:
Raven, USA
/nfta/f:
4000 m®

Höbe des ßa/fortes:
23 m
0a//onbö//e:
etwa 1200 m*
max. /nnenfemperafc/r:
121 Grad

F/ugdauer:
2 bis 3 Stunden
Ansc/taffungspre/s:
etwa Fr. 50000-

Tragkraft;
900 kg, 8 Personen
Tre/bsfoft;
Propangas, 6 Flaschen à 20 kg

Zw/scben/andung des ßa//ones HS-
ßßC /n ßüft/kon AG

"Ein mustergültiges Beispiel für
umweltbewusstes
Bauen."

Das neue Muster-Fachwerkhaus
in Dottikon.
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Ferien
und
Ausflüge

rünniiiiiiii

&s Horgner Huus
und d'Laaxer Sunne
isch aUne Lüüt

LJ vo Harze z'gunne,,
FUR FERIEN,KLASSEN UND SPORTLAGER
58 BETTEN AUSKUNFT= FAMILIE G&TH CORAY
7131LAAX GR TEL : 086 2 26 55

OBEl^
Lagerheim

zu vermieten
40 Plätze, für Selbstkocher,

Nähe Skilift.

K. Sax-Lippuner, 7133 Obersaxen/Affeier, Telefon 086 314 33

Versuchen Sie
einmal eine LandSCilUlWOCilG oder eine WiltierSPOllWOChe
mit Vollpension. Keine Vorarbeiten, keine Rennerei mit Einkauf, kein Abrechnen
und während des Lagers Zeit für die Teilnehmer, und die Teilnehmer haben Zeit für
anderes. Bei uns ist dies möglich ab Fr. 18.80, je nach Termin und Gruppengrösse.
Melden Sie uns den Sie interessierenden Termin, und Sie erhalten alle Unterlagen der

noch freien Heime (auch jener ohne Pension).
aZ» Dubletta-Ferienheimzentrale

HFU7 Postfach, 4020 Basel, Telefon 061 42 66 40
Mo-Fr 8.00 bis 11.30 und 14.00 bis 17.30 Uhr

Sport- und
Freizeitheim Büel,
7241 St. Antonien
GR
Das Haus ist 1980 total ausge-
baut und erweitert worden. Platz
für bis zu 80 Personen.
Sehr günstige Preise.
Noch freie Termine im Sommer
und Herbst 81 oder im Winter 82
vom 30.1. bis 14.2. oder ab 27.2.
Neues Chalet mit 4 Betten zu
vermieten.

Fam. A. Thöny-Hegner,
Telefon 081 54 12 71

RAMOSCH/ENGADIN

Bergschulwochen
Klassenlager
bis 50 Plätze.

Mitten im neuerschlossenen Wan-
der- und Skigebiet. Besteingerich-
tetes Jugendhaus.

Ab 26. Juli 1981 noch frei. Selbst-
kocher, für Skilager Halbpension.

Familie R. Rauch
Telefon 084 931 62

Die beiden Bergbahnen

Rorschach-Heiden und
Rheineck-Walzenhausen

bringen Sie in das herrliche Wandergebiet vom
Appenzeller Vorderland.

Reisevorschlag: Rundfahrt (kann an jedem belie-
bigen Ort begonnen werden)

Rorschach-Bahn-Heiden-Postauto (oder Wände-
rung etwa 2 Std.)-Walzenhausen-Bahn-Rheineck-
Motorboot (durch das Natur- und Vogelschutzgebiet
des alten Rheins)-Rorschach oder umgekehrt.
Preis pro Schüler bis zu 16 Jahren Fr. 4.50.

/"X -- Das Tierparadies
im Herzen
der Zentralschweiz

Natur- und Tierpark Goldau a.Rigi

Telefon 041 821510
Verlangen Sie Prospekte!

Splügen
Klassen- und Ferienlager in

modern eingerichtetem
Ferienhaus im Boden

Mitten in herrlichem Wander- und Sportgebiet. Geeignet für
Kolonien, Klassen- und Wanderlager. 66 Betten, Sommer und
Winter. Prospekte und Auskunft Familie Mengelt-Clalüna,
Telefon 081 62 11 07

Jedes

HEIMVERZEICHNIS4<3?
veraltet, darum haben wir uns etwas Einfacheres
einfallen lassen: Schreiben Sie uns Ihre Unter-

KUN I Al\ I kunftswünsche (wer, wann, was, wieviel), und wir
4411 LUPSINGEN leiten sie an 200 Heime weiter - kostenlos.
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PIZOL
Skisportzentrum Girlen
Freie Termine: letzte Woche Februar
1982, erste Woche März 1982.
Bis 60 Personen, Vollpension Fr.

21-, 1150 m ü.M., Wochenkarte Fr.

46-, schneesicher.

Auskunft: P. Kauf, 9642 Ebnat-Kap-
pel, Tel. 074 3 23 23 oder 3 25 42

St. Antonien GR
Pension und Ferienheim Bellawiese

gut eingerichtetes Haus für Ski- und Schuliager. Freie Termine: auf
Anfrage. Daselbst zu vermieten neues komfortabel eingerichtetes
Ferienchalet, ruhige Lage.

Auskunft: Andra Flütsch-Meier, Telefon 081 541536

Disponieren Sie jetzt schon Ihre Sommer- und Herbstferien. 80-Personen-
Touristenlager steht zur Verfügung im Berggasthaus

Pizolhütte, 2227 m
auf dem Pizol. Unternehmen Sie die 5-Seen-Wanderung. Glasklare Seen

und herrliche Luft locken in dieser Höhe. Speziell geeignet für Schulreisen.
Für gutes und reichliches Essen sorgen wir.

Wir laden Sie herzlich ein.

Farn. Peter Kirchhof, 7323 Wangs-Pizol, Telefon 085 21456 / 23358

Ofenpasshöhe-Süsom Givé
Nationalpark-Grenze

Matratzenlager mit Viererkabinen (24 Personen)
Massenlager: ein Raum für 17 Personen
Total 40 Plätze
Geeignet für Wanderungen im Schweizer Nationalpark und im
Val Müstair (Münstertal)

Preise pro Person und Tag:

Übernachtung in Viererkabinen Fr. 6.—
Übernachtung im Massenlager Fr. 3.—
Einfaches Nachtessen Fr. 7.50
Frühstück Fr. 4.50

Berghotel Süsom Givé
Farn. O. Toutsch-Giacomelli, 7530 Ofenpasshöhe, Telefon 082 8 5182

Ihre nächste Schulreise:

Twannbachschlucht
Unser Wandervorschlag:
ab Biel-Magglingen über den Twannberg durch die romantische
Twannbachschlucht nach dem Winzerdorf Twann. Drei Stunden.
Anschliessend baden im neuen Strandbad oder eine Schiffahrt auf
dem Bielersee zur St.-Peters-Insel.

Verkehrsverein, 2513 Twann

SCHLOSS SARGANS
Ein lohnendes Ausflugsziel für Familien,
Vereine, Firmen und Hochzeiten.
Verschiedene Stuben und Rittersaal für
Sitzungen, Konferenzen und Bankette.
Historischer Ort und Heimatmuseum.
Ihr Besuch wird uns freuen!

Familie Peter, Telefon 085 2 14 88

FUFZKA-OfiOMLP-
fiAJfltfl

Auf Ihrer nächsten Schulreise: eine Fahrt mit der

Ligerz-Tessenberg-Bahn
(Seilbahn von Ligerz nach Prêles und Autokurs
von Neuenstadt-Prêles-Nods)

Sesse/éaAn von /Vot/s airftfen CAassera/

Auskunft und Prospekte durch die Direktion in
Ligerz BE, Telefon 032/851113.

Zur Erholung und für Ihre GESUNDHEIT,
darum MEHR als nur Ferien im

Hotel Flamingo mit Soleschwimmbad 340

7-Tage-Arrangement pauschal
Fr. 320 - (Zimmer mit Dusche/WC:
Fr. 350.-). Frühstücksbüffet, Abend-
essen, Eintritt ins Solebad, Fitness-
räum. Sonniger, industriefreier Ort
mit viel Wald im Toggenburg.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Fam. M. Thomasius
SOLEBAD-HOTEL FLAMINGO
9621 Oberhelfenschwil SG
Tel. 071 551256

Gutschein an Ihre Reisekosten
ab 14-Tage-Arrangement Fr. 30-
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Lehrerzeitung Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Aktenkoffer für zwei A4-Formate und Bundesordner
Dr. Dreher AG, 8201 Schaffhausen, 01 910 78 41 / 053 4 70 62

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann-Fenner AG, 6014 Littau, 041 55 21 22

Beschriftungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
Herausgeber des «Vademecums für den Schweizer Lehrer«;
Verlag der Schweizer Heimatbücher
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mai- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

tarbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG. Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Hobby- und Bastelmaterial
INTERPROFI, Postfach, 5300 Turgi, 056 23 39 23
Informations- und Ausstellungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG Zürich, 01 35 85 20/ab Juli Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf.
3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20

Mikroskope
Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, 01 221 23 50
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Kopierverfahren
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstrasse 40,
031 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstrasse 88, 01 311 57 57
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Handelsfirmen für Schulmaterial
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11.
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W.Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
Baerlocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00, EIKI Vertretung (TF/D)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
(H TF D TB EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG. 3000 Bern 15. 031 43 52 52
Schweizer AG, Film- und Video-Technik, 4410 Liestal, 061 91 44 13

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
HAMAG AG, Thurgauerstrasse 76, 8050 Zürich, 01 302 19 71

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43
Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlabors
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 43 22 11

Sprach lehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG Zürich, 01 35 85 20/ab Juli in Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstrasse 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

PANO-Lehrmittei/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Erich Rahmqvist AG, Walliseilen, 01 830 53 33
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



"PTT - Ihr Partner Tag für Tag" möchten
wir in Zukunft auch als Motto für unsere
Schuldokumentation verwenden können.

Wiewohl wir seit Jahren Dokumentationsmaterial über'
die PTT-Betriebe auf Anfrage an Lehrer und Schüler
abgeben, sind wir der Ansicht, dass an unserer
Schuldokumentation einiges geändert werden sollte.
Um dies aber bewerkstelligen zu können, sind wir
auf Ihre Hilfe angewiesen.

&

Sie erweisen uns einen grossen Dienst, wenn Sie den
unten stehenden Fragebogen ausfüllen und an uns
senden.

Mit bestem Dank Ihre PTT-Schuldokumentation

Sie unterrichten folgende Schulstufen:

CZD Unterstufe (1. - 4.) dl Primarschule
[ZU Mittelstufe (5. - 7.) CHI Sekundärschule
I—I Oberstufe (8. - I I Bezirksschule

' i Gymnasium
Berufsschule

I I anderer Schultyp

Sind Sie an PTT-Lehrmitteln interessiert?

ja Dokumentation für den Lehrer
1=1 Lehrmittel für den Schüler

i i nein

Welche Themen betrachten Sie als sinnvoll?

en Historische Entwicklung
I I PTT als öffentliches Unternehmen
i Postdienste
1= Fernmeldedienste
I I Berufe bei den PTT

Welcher Art sollten die Lehrmittel sein?

' i Spiel
I I Modell
I I Muster zum Ausfüllen

I l Prospekte/Broschüren
Lernprogramme

CD AV-Material

Wären Sie zur Mitarbeit bei der Gestaltung von PTT-Lehrmitteln
allenfalls bereit?

ja 1=3 nein

Senden Sie den Fragebogen
bitte an: (bis Mitte Juli 81)

Vergessen Sie Ihren Absender nicht!

Generaldirektion PTT
Sektion Publizität
"Schuldokumentation"
z.H. von Frau R. Ernst

3030 Bern

VI 81 SLZ

Name:

Vorname:

Strasse/Nr:

PLZ/Ort:

X



Mit den Erwartungen der Jungen beginnt
ihre Zukunft. Die Versicherungsvorsorge
der Eltern für Ausbildung und Studium
kann darin ein wichtiger Bestandteil sein.
Die Rentenanstalt weiss über finanzielle
Risikoabdeckung und geplante Versiehe-
rungsvorsorge Bescheid. Für die Verant-
wörtlichen von morgen. Und sie hält, was

| sie verspricht.
Wegweisend seit1857.Alle Einzel-und Kollektiv-Versicherungen.

Schweizerische Lebensversicherungs- und Rentenanstalt
Älteste und grösste Lebensversicherungs-Gesellschaft der Schweiz Hauptsitz: 8022 Zürich. General Guisan-Quai 40. Tel. 01 20103 03

Generalagenturen in der ganzen Schweiz.

Für Sach-, Unfall- und Haftpflichtversicherungen: Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Mobiliar

Rentenanstalt

AZ 3000 Bern 1


	

